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wiſſenſchaftlichen, lechniſchen, 
| eg beſeitigend. Er hat gearbeitet unauf⸗ 


Erdenbürgers. Dabei behielt er unentwegt fein 
Ziel im Auge und ſetzte jede Minute und 


noch von 


1 


Bang Mein bat er angefangen, ganz Bes 


ſcheiden und ſchein bar auſpru chͤlos; aber 
immer. bat er ſich mit Rieſenplänen getragen 


und immer hat er ſich an dem Rieſenproblem würde 


eines jopaniichen Oſtreichs verſucht, an dieſem 
Unternehmen ſeine Kraft erprobend und ſtäh⸗ 
lend, mit dieſem Willen ſich bis in die win⸗ 


zigſte Zelle ſeines Körpers erfüllend und der⸗ 


geſtalt all' feiner Glieder verteilte Kräfte nach 
und nach und in bewundern ngöwürdiger, zäher 
Aus dauer zuſammenſchweißendd. 
Ganz klein hat er angefangen, als Diener und 
Hausknecht feiner wohlhabenden und feiflen Nade 
barn, ihre Bebäbigkeit und Faulheit achtend und 
verachiend zugleich; als Lehrling und Handwerks⸗ 
burſche iſt er umhergezogen, von Meiſter zu 
Meiſter, offen feine vernachläſſigte Kultur bes 
leunend, emſig und wilig die Mängel feines 
wiriſchaftlichen 


und unverdroſſen und ſich keines Hand⸗ 
ienes geſchämt, wo immer er dabei 
ar | 


het wuchs er in die Höhe und Breite, 
p ſich aber noch immer unter die Fuchtel 
t Meifter oder unter ihre Autorität, bis 
ſich eines Tages jählings aufreckte, die 
ihnen ſpannte und, was kaum ein Großſtaat 
zu tun gewagt hätte, dem gewaltigen Ruſſen 
an die Kehle ſprang und bei Port Arthur in 

Knie zwang. nn DE | 
Nun war er Mann und galt als Meiſter. 
ber er gefiel ſich in neuer Zurückhaltung und 
ſich das Ausſehen eines beſcheidenen 


jeben Gedanken, jedes Atom Muskelkraft und 


; jeben Funken Sehnſucht daran, die Oberherr⸗ 
ſchaft im Oſten zu erlangen. Trotz Rußland, 


das fürs erſte zwar ge demütigt, aber noch nicht 
zerbrochen war, ein Letztes, von dem das kluge 
Japan nur zu gut wußte, daß es das nicht 


herbeizuführen vermochte und auch nicht braucht el, 
daß es dieſes Zertrümmern anderen überlaſſen 


urſte, feine Zeit in Geduld erwartend. 
Gewaltiger waren die Hinderniſſe, die Eng⸗ 


end, Frankreich, Deutschland und Amerika 
ihn vor das Ziel türmten. Aber man hatte 


* 


N warten gelernt und eine geradezu eiſerne Wile 
lens zucht betrieben, um unverzagt trotz allem 
Daß der Aus⸗ 


feinen Weg weiter zu verfolgen, der Ai 
ſchluß des europäiſchen und amerikaniſchen 
Einfluſſes im Oſten die conditio sine qua non 
für das endliche Gelingen des Unternehmens 
war, hat Japan genau gewußt und daraus 


dann auch die Konſequenzen gezogen. Und 


wie einft die Angliederung Koreas an Japan 


mit de erdrängen des chineſiſchen und des 
ruſſiſchen Einfluſſes in Korea begann, fo ſtellt 
heute die beginnende Ausſchaltung aller nicht⸗ 


japaniſchen „Beſtrahlungen“ Chinas den An⸗ 
jang der Angliederung Chinas — d. h. feiner 
wertvollen Teile — dar. E 

Würden die Forderungen, die Japan an 
China geſtellt hat, ſamt und ſonders erfüllt, 
wäre damit tatſächlich eine „Aegyptiſterung“ 


des chineſiſchen Reiches angebahnt. Noch ſind 


ja dieſe Forderungen nicht im genauen Wort⸗ 
laut offiziell veröffentlicht, weder von Japan, 
China, — aber gerade das läßt auf 
eine ungeheure Tragweite des ganz erſtaun⸗ 
lichen Handels ſchließen. Denn daß dieſe 


Nicht veröffentlichung der Note, bezüglich ihre 


Verzögerung ein Werk des Zenſors England 
if, unterliegt keinem Zweifel und iſt ohne 


allzugroße Mühe zwiſchen den Zeilen der 
beklommenen, engliſchen Auslaſſungen zu leſen. 


Und gleichzeitig mit dieſer änaſtlichen Bere 


hüllung der Tatſachen kommt die Schwäche 


Albions an den Tag, das ratlos vor dem Be- 


ginnen des Freundes ſteht und bei aller „Eym⸗ 


palhle“ feine Sorge nicht verbergen kann. 


Spiel. Den Platz, den es mit ſeinem blut⸗ 


eignen Better nicht teilen wollte, map es nun 


die von feinem 


m für England ſteht nicht wenig auf dem 


iesta de 


iftleitung und Geſch 


im nünftigfien Falle mit dem gelben Rieſen 
des Oſtens teilen, dem dabei höchſtwahrſcheinlich 
auch noch die Rolle des Austeilers zufallen 
ei | 


Ein Riefe it Japan heute. In feiner 
ganzen Größe reckt es fi auf, furchtlos und 
bis an die Zähne gerüſtet, denn jetzt ſieht es 
ſeine Stunde gekommen. 
Deutſchland ift vorlänſta ungefährlich: es 
braucht ſeine Heere und Geſchwader in der Hei⸗ 
mat. Frankreich ift ohnmächtig, muß es doch, 
um nicht zuſammenzuſtürzen, ſich forar noch 
auf die Eingeborenen ſeiner Kolonien ſtützen, 
Indochina zum Beiſpiel faſt gänzlich ſchutzlos 
ſich ſelber überlaſſend. Rußland blutet wieder 
aus tauſend Wunden und hat keine Kugel für 
einen öſtlichen Gegner übrig. Und England 


vollends rafft feine Maſſen in allen Winkeln W 


der Erde zuſammen, um einen Einbruch der 
Deutſchen engliſches Gebiet womöglich zu 
verhindern. Das „großmächtige“ England bat 


zur Stunde kein Schiff übrig, um die Pläne 


Japans zu ſtörenn. ö 
So wären alfo bie Nebenbußler, die zunächſt 


mit um China warben, lahmgelegt; ihr Einfluß 
bliebe fürs erſte ausgeschaltet und 


dernis, außer Amerika, flünde mehr im Wege, 


das hochgeſteckte und unermüdlich verfolgte Ziel 


mit einem Sprunge zu erreichen. | 

Gewiß, die Verbündeten: Frankreich, Rufe 
land und allen voran Enaland zetern und lär⸗ 
men im Geheimkabinett zu Tokio; wichtige Ber- 


bandlungen werden zwiſchen den Kabinetten ge 
pflogen und Ratſchläge an Japan erteilt, es 


möge „die Erfüllung feiner berechtiaten Forde⸗ 
rungen nicht überſtürzen. Ja, das Aus wärkige 
Amt in London wird bebutſam vorſtellia, ges 
drängt von engliſchen Großkauflenten, die in 


Oſtaſien ſtark intereffiert find und die britiſchen 


Intereſſen gewahrt wiſſen wollen. Preſſeſtim⸗ 


mien werden laut, die andeuten, daß Japans 
Vorgehen „nicht im Einklang ſtehe mit dem 


Zwecke des enaliſch⸗japaniſchen Bündniſſes“ und 


daß „die Forderungen bezüglich der Südman⸗ 


dſchurei und der Oſtmonaolei ein ernfter 
Schritt" ſeien. Ja, es wird in London leit⸗ 


artikelt, daß „die Forderung gemeinſamer Rone 
trolle (Japans und Chinas) über gewiſſe Bergs 
werke und Eiſenwerke in Hanyang eine Bere 
letzung der Unabhängigkeit Chi- 
nas? bedeute. Kurz. England fängt an, vor 
aller Welt und — was mehr ift! — vor ſich 
ſelber feſtzuſtellen, daß Japan im Begriff ſtehe, 
ſich eine bevorrechtigte Stellung in der Dfte | 


mongolei und im Pangtſetale zu ſchaffen, das 


Großbritannien feit anderthalb Jahrzehnten als 


feine ausſchließliche Domäne auf Koſten zinas 
ausgebeutet bat 


Aber Japan weiß nur zu gut, das ſeine 


Kreiſe gerade durch England augenblicklich am 
allerwenigſten geſtört werden können; daß die 
günſtigſte Stunde für entſchloſſenes Handeln 
gekommen iſt. Es hat von feinem. groß⸗ 
britanniſchen Freunde gelernt, daß es in der 


Politik immer darauf ankommt, im Entſchei⸗ 
dungsakt fih die Rolle des tertius gaudens 

zu ſichern; und wie des Lehrmeiſters Stärke 
im weſentlichen darin beſtanden hat, Händel 
unter den Nachbarn zu veranſtalten und ſie 


dann zu eignen Zwecken zu benutzen, ſo benutzt 


Japan heute zur Förderung ſeines Unternehmens 
i Bundesbruder angezettelten 
Wirren, die England urſprünglich auf ſeine 

altgewohnte Weiſe ausnutzen wollte und in 
die es unverſehens mit hineingezogen worden, 


dergeſtalt genötigt, zuzuſehen, wie das als 


Werkzeug auserſehene Japan nun das Spiel 


gewinnt! 


Japan it entichloffen, den großen Wurf 
zu wagen; entſchloſſen, die nie wiederkehrende 


Gelegenheit beim Schopf zu packen, um ein 
japaniſches Weltreich aufzurichken. 
Und das iſt das komiſche an dieſer Tragödie, 


deren Schlußakt unter Umſtänden — wenn 


Europa fih nicht auf fih ſelbſt beſinnt! — 


äftsſtell 


ſchub ſuchenden Chineſen; darum das 


Sonſt nichts weſentliches. 


——— 


den Ofm „vom weißen Mann geſäuberk“ 
ſieht: das macht dieſe Tragödie zur Tragi⸗ 
komödie: daß England, dieſes nach dem Oen 
lüſterne England, das Japan nur für feine 
Zwecke: die wirtſchaftliche Ausbeutung Dit 


aſiens, benutzen wollte, daß Albion ſelbſt es 


iſt, das Japan bie Waffen in die Hand drückte, 


mit denen nun jahrhunderte alte Pläne Grope. 


britanniens zerſchlazen werden und der Often dem 
gelben Rieſen untertänig gemacht wird — 
bezgl. werden kaun. A 


Kein Zweifel, Japan bat feit langem unter 


der Hand eine umfaſſende Mobiliſation betrieben, 
aber ſanktioniert wurde dieſe erſt jetzt durch 


Enaland. Dadurch, daß England — womit 


Japan auf Grund des Bündniſſes zu den 
affen rief, hat es ihm eine unabmeßbare 
Ueberlegenheit im Oſten gegeben, bis wohin 
weder die engliſchen noch 
nonen reichen. i 


bliebe, iſt Amerika. = 
Das weiß Yapan. Unb fo ſteht es länaſt 
a 


in feiner Rechnung. Und weil es weiß. daß 
Amerika den Blau vom fapaniſchen Oſtreich 


niemals gutheißen, feine Durchführung. und 


Verwirklichung niemals dulden wird, darum 
eben die jähe Aufreckung des „kleinen gelben 
Rieſen; darum feine umfaſſende, ſchroffe For ⸗ 


derung; darum die kurze Abfertigung des En 

piel 
um Alles oder Nichts. Es will den Schlag 
führen, ehe Amerika ſich beſinnt und wappnet. 


Es will feine leberlegenheit, die 
ihm feine dank Englands Fürſorge, 
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zweifellos zutraut, | 
niederringe. Die fehe zuaorkommende Behand: 
apan vlegeichk anch ſchon Tar gerechnet! — | ne ee ia Faan, is 


nzeigen nach Vereinbarung. Anzeigenannahme für Deutichlanb 


er gelbe Miele 
| 


gereßtfertigte Haftung und Kriegs 
bereitſchaft dem völlig ungerä« 
teten Amerika gegenüber aibi, 
ausuntzen. Will den großen Schlag 
führen, ehe der Dreiverband, jo oder fo, oder 
Deutſchland wieder freie Hand gaben, 


Und weil es weiß, daß ihm dieſer Sha 
zug nie wird verziehen werden, daß fein Sieg 
ſich in der Zukunft als Puyerhusſieg erweiſen 


kann, deshalb ſuht es ſchon jetzt wieder nach 
„Bundesbrüdern“. Und da 


| ſcheint es denn 
nun doch mit Deutſchlaund zu rechnen, dem es 
daß es den Dreiverband 


„Weihnachtsabende“, die man den Deutſch en 
veranſtaltete, die Liga zur Herbeiführung eines 


Sonderfriedens mit Deutſchland — und Riarte 
tſchau, das letzten Endes als Verſöynungspfand 

in Japans Hand lieat, find Dinge, mit denen 
Japan heute, — nein! — mit 


denen es viek 
leicht ſeit Jahren ſchon rechnet. 


Es bat aang klein angefangen, . und fleht 
heute, angeſichts des europäiſchen Krieges und 


der ſich zerfleiſchenden Nationen und im Him 


blick auf den wehrloſen, hilfloſen Koloß Ame 


fa da als ein Rieſe. 


über den kleinen niedrigen Vorteilen, die ihm 


fein forktdauernder Neutralitätsbruch bringk, 
nicht länger zu vergeſſen, daß es europäiſche 


Kultur zu hüten die hohe, ernſte Pflicht hat 
Wir wagen zu hoffen. | 


Letzte Nachrichten. 
Großes Ganptquartier, 22 Februar (Amtlich!) — 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Neue Gefechte beginnen ſich bei Grodno und nördlich Suchawola zu entwickeln. 
Die gemeldeten Kämpfe nordweſtlich Oſſowiee und Lomſha, ſowie bei Przasnysz nehmen 


ihren Fortgan 


Be f | Ä er 
In Polen ſüdlich der Weichſel nichts neues. 


Die Verfolgung nach der Winterſchlacht in Maſuren ift beendet, Bei der Säuberung 
der Wälder nordweſtlich von Grodno und bei den in den letzten Tagen gemeldeten 
Gefechten im Bobr⸗Narew⸗Gebiet wurden bisher 1 Kommandierender General, 2 Diviſions⸗ 
kommandeure, 4 andere Generale und annähernd 40 000 Mann gefangen, 75 Geſchütze, 
eine noch nicht feſtgeſtellte Anzahl von Maſchinengewehren nebſt viel ſonſtigem Kriegs⸗ 


gerät erbeutet. 


Die Geſamtbeute aus der „Winkerſchlacht in Maſuren“ ſteigt damit bis heute auf: 
7 Generäle, über 100 000 Mann, über 150 Geſchütze und noch nicht annähernd übers 
ſehbar es Gerät aller Art, einſchließlich Maſchinengewehre. | | 

Schwere Geſchütze und Munition wurden vom Feind mehrfach vergraben oder in 
den See verſenkt. So ſind geſtern bei Lötzen und im Widminner See acht ſchwere 


Geſchütze von uns ausgegraben oder aus dem Waſſer geholt worden. Die 10. ruſſtſche 


Armee des Generals Baron Sievers kann hiermit als völlig vernichtet angeſehen werden. 


Weſtlicher Kriegsſchauplaz. 


Oeſtlich Ppern wurde geſtern wieder ein feindlicher Schützengraben genommen 


In den Vogeſen wurden die Orte 


Feindliche Gegenangriffe auf die gewonnenen Stellungen blieben erfolglos. In der 
Champagne heirſchte auch geſtern verhältnismäßig Ruhe. Die Zahl der von uns in den 
letzten dortigen Kämpfen gefangengenommenen Franzoſen hat ſich auf 15 Offiziere und 
über 1000 Mann erhöht. Die blutigen Verluſte des Feindes haben ſich als außer⸗ 
gewöhnlich hoch berausgeſtellt. Unſere Stellungen nördlich Verdun hat der Gegner 
geſtern und heute Nacht ohne jeden Erfolg angegriffen. | | | | 
Hohrod und Stoßweier nach Kampf genommen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Deutſche Loder Zeitung — Dienstag, den 23. Februar 


1915. | a 


u ` ESO Ea : 


Wien, 22. Februar. Amtlich wird verlaulbark unter dem 22, Februar mittags: 


Verſchiedene Vorſtöße des Feindes wurden mühelos abgewieſen. In den Karpathen zahl⸗ 


reiche ruſſiſche Angriffe, die im weſtlichen Abſchnitt auch während der Nacht andauerten. 
Alle dieſe Verſuche bis zu unſeren Hindernislinien vorzugehen, ſcheiterten unter großen 
Verluſten für den Feind. Südlich des Dnjeſter entwickelten ſich die Kämpfe in größerem 
Umfange. Eine ſtarke Gruppe des Feindes wurde geſtern nach längerem Kampfe ge⸗ 


worfen, 2000 Gefangene gemacht, 4 Geſchütze und viel Kriegsmaterial erbeutet. Die 
in einem offiziellen Kommunique als falſch bezeichnete Summe von 29 000 Mann 


Kriegsgefangenen, die unſere Truppen, die vor eingen Tagen in den Karpathen kämpften, 
jeit Ende Januar eingebracht haben, hat ſich | 
64 Offiziere und 40806 Mann geſtiegen. Hinzu kommen 34 Maſchinen⸗ 


gewehre und 9 Geſchüße. 


Buenos Aires, 22. Februar. (Nichtamtlich.) Reuter. Der deutſche Dampfer 
Holger ift geſtern mit den Paſſagieren und der Bemannung des engliſchen Dampfers 
Highlandbrae (7600 Tonnen), Gorato (4400 Tonnen), Hemisphaere (3500 Tonnen), 
Semantha (2850 Tonnen) und des Segelſchiffes Wilfried, die durch den deutſchen 
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“ zum Sinken gebracht wurden, angekommen. Der 
deutſche Dampfer Holger konnte nicht binnen 2 Stunden abreiſen und wurde interniert. 


Die Blockade Englands. 
Belfaſt, 22. Februar. (Reuter). Sonn⸗ 


abend nachmittag 5 Uhr bat ein deutſches 
Unterſeeboot in der Iriſchen See ein engliſches 
Es gab der Bes 
mannung 5 Minuten Zeit, um in die Boote 
zu gehen und verſenkte darauf das Fahrzeuo. 
(Nichtamtlich), 
Zwiſchen 8 und 9 Uhr morgens wurde ein 
Flugzeug über Efjer wahrgenommen. Eine 
abgeworfen, die in ein Feld 
dicht bei Bramtree fiel, ohne Schaden anzue 
richten. Eine andere. Bombe ſchlug in den 
Garten eines Hauſes bei Cgelcheſter ein. Dass | ee 
Haus wurde leicht beichäbigt. Niemand wurde | Wien, 20. Februar. Intereſſante Details 
en | über das emolifch-japaniihe Verhältnis ſeit dem 
Kriegsausbruch bringt das „Fremdenblatt“ nach 
[Mitteilungen eines Pekinger Gewährs mannes. 
.Darnach beſtand bei Beginn des Krieges nicht 
die geringſte Neiaung „Japans. ſich in den 
| europäilchen Konflikt einzumiſchen. Dagegen — Truppen entfaltet hatte, die unter einer 
energiſchen Führung mit anerkennunas werter 


Kohlenſchiff angehalten. 


London, 23. Februar. 


Bombe wurde 


verletzt. a E 8 a N 
Die Schließung britifcher Häfen. 


Cine Dido, über die Schließung der bri⸗ 
liſczen Cäſen und das Sinlaufen in dieſelben 


befagt: Wo das Einlaufen verboten ift, foler 


in vertikaler Aner nung übereinander drei rote 
Lichter naczts und drei rote Kugeln bei Tage 
gezeigt werden. Fahrzeuge mällen in dieſem 


Sole auf einen „Kxaminations⸗ Ankerplatz“ 


gehen oder auf See bleiben. Die Liſte der 
betreffenden Häfen ſchließt die hauptſächlchien Erfolg ihr Dacin verlängern wollte, Deshalb. 
Häfen nicht nur der bruſchen Inſeln, jondern | Mobilmachung mehrerer Korps 
auch des ganzen Reiches ein, von Weſtindien | ( Ä | 
bis zum Indiſchen Ozeau, ven der Chineſiſchen 
See bis zur Taſel⸗Bay und von Subney bis. 


Quebec i 


verkehrs nach England. 


wonach ber Dampfer dienſt zwiſchen 


Feuilleton. 


— — 


Sven Hedin beim Kaiſer 
auf dem Kriegsſchauplatz. 
z i e SAA 8 19 up 1 Schaffen. Erſt aber den Sieg über die unüber⸗ 
iſehbaren Heere, die vier Großmächte gegen 

Pork Deutſchlands Grenzen und die deutſchen Be- 
Auf Beſehl des Kaiſers gingen wir in den 
Speiſeſaal. Admiral von Müller ſaß links, 
ich rechts von dem hohen Wirt, ihm gegenüber 


11. 
(Fortſetzung aus Nr. 15.) 


der Generaladjutant von Gontard. 


Der Mittagstiſch war einſach gedeckt. Der 
einzige Luxus war die goldene Klingel, die vor 
dem Kuvert des Kaiſers ſtand, und mit der er 
lingelte, ſobald ein neues Gericht hereinge⸗⸗ 
tragen werden folte. Das Mittageſſen war 
Benin einfach: Suppe, Fleiſch mit Gemüſe, 
Nachſpeiſe und Früchte mit Rotwein. Ich bin 
felten fo hungrig geweſen, als nachdem ich von 
des Kaiſers Tiſch aufgeſtanden war! Nicht 
wegen der geringen Anzahl der Gerichte, ſondern 
weil niemals eine Pauſe im Geſpräch entſtand, 
bis die Klingel zum letztenmal erſcholl, alles 


ſich erhob, und die ſeldmäßig uniformierten 
Lakaien unſere Stühle wegrückten. Der Kaiſer 
ſprach die ganze Zeit mit mir. Er knüpfte an 


meinen letzten Vortrag in Berlin an, dem er 
beigewohnt hatte; Tibet, wo ich ſo unruhige 
Zeiten erlebte, werde wohl bald das einzige 
Land auf der Erde ſein, das Ruhe habe. 
Dann ſprach er von der Weltlage und den 
Stürmen, die über Europa hinbrauſen. Mich. 
Twente es beſonders, zu hören, mit welcher 


Frankreich ausſprach. Er beklagte die Not⸗ 


Achtung und Sympathie ſich der Kaiſer über 


wendigkeit, die ihn gegen ſeinen Munſch ge⸗ 
zwungen habe, fein Heer gegen die Franzoſen 


zu führen, und er hoffte, daß die Zeit kommen 
werde, da Deutſche und Franzoſen gute Nach⸗ und Telegrammen ihn erwarteten. 


ſich mittlerweile vergrößert und iſt auf 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. | 


Paſſagiere müſſen in den genannten Häſen auf 
Gelegenheit warten, auf eigene Gefahr deför⸗ 
dert zu werden. Die Geſellſchaften verweigern 
jede Garantie bezüglich des Datums der Abfahrt, 
doch tröſten fie das Publikum mit der Voraus⸗ 
ſage, die Maßregel ſei nur proviſoriſch. 


Der japaniſch⸗ chineſiſche Konflikt. 
Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Tokio: 
Der japaniſche Miniſterrat unter dem Vorſitz 
des Mikados hat die Ueberreichung eines Ulti⸗ 
matums an China beſchloſſen. K 


ſollte der lange erwartete Kriegsausbruch zu 
einem eneraiſchen Norrehen in China benutzt 
werd zn, namentlich da die jenaniiche Reajerung, 
innerlich fart bedränat, durch den äußeren 


erfolgte die i 
und der Flotte. Die aleichzeitig erlaſſene bes 


dingte Neutralitätserklärung beweiſt, daß Japan 
damals Tſingtau noch nicht als Ziel ſeiner 
„ ee 1 1 Da die Kräfte der 
R | ee I Verbündeten in Oſtaſien damals nicht aus⸗ 
Einſtellung des regelmäßigen Paffagier> | yeihten, um Tinten zu nehmen. Totis. 
i S Ma England Japan auf, feiner Bundespflicht sade 

„Liberts“ bringt eine Ankündigung der zukommen. Es folgten Verhandlungen wegen 
Geſellſchaften der Nordbahn und Weſtbahn, Finanzierung. Japan fol 120 Millionen Hen 
J verlanat bahen, die En land Thon anneinnt 


barſchaft halten könnten. Auf dieſes Ziel habe 
fer 25 Jahre hinaearbeitet, und er hoffe, daß 
eine ganz neue Ordnung der Dinge aus dem 
gegenwärtigen Krieg hervorgehen werde. Eine 
Perftändigung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich werde mit Notwendigkeit ein unerſchütter⸗ 


liches Bollwerk für den zukünftigen Frieden 


ſitzungen in fremden Weltteilen werfen, dann 
ein ehrenvoller und nach allen Seiten hin 


4 


den fiè ihn ganz anders beurteilen als jetzt. 


ſelbſt von ihm gehört habe. Das hieße die 


habe, übel lohnen. 


antren und Zigaretten und ein brennendes 


Licht. Hier wurde die Unterhaltung. lebhaft 
fortgeſetzt, in Ernſt und Scherz, Erzählungen 
von Kriegsgreueln und luſtige Anekdoten 
wechſelten ab, bis der Kaiſer ſich verabſchiedete, 
mir eine glückliche und lehrreiche Reife wünſchte 
und in feine Zimmer hinaufgine, wo gewiß ganze 
Berge von Papieren und Briefen, 


Sicherheit ſchaffender Friede und ſchließlich der 
große und feitzebaute Weltfriede. Vor allem 
ſetzt der Kaiſer ſein Vertrauen in Gott, aber 
‚er verläßt ſich auch blind auf das deutſche Volk 
und feine große, herrliche Armer. Er vertraut 
auf die glänzende Tapferkeit und die Todes⸗ 
verachtung der Soldaten und auf das Dffie 
ra das fie zu Waſſer und zu Lande 
:! a De „„ 


Wenn die Franzoſen eine Ahnung von der 
wirklichen Denkweiſe des Kaiſers hätten, wür⸗ 


Und niemand wird wohl glauben, daß ich die 
Verantwortung auf mich nehmen könnte, dem 


Kaiſer andere Urteile in den Mund zu legen 
als die, die er wirklich gefällt hat und die ich 


Gaſifreundſchaft, die ich an der Front genoſſen 


Rapporten 


Boulogne. Folkeſtone, Dieppe und 
[ Newhaven unterbrochen ift. Die 


I 


Fertigſtellung der Kriegsſchiffe. Ju den ſüd⸗ 


f | | hatte, als Dr. Morriſſon, der Berater Yuan 
An der Front in Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien Artilleriekämpfe und Geplänkel. 


ſchikais und frühere: „Times ⸗KNorreſpondent, 
die engliſche Regierung warnte, in dieſem 
Augenblick einen chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt 


heraufzubeſchwören. England hätte hierauf die 
Verhandlungen eingeſtellt, Japan hingegen er⸗ 


klärte jetzt, die Sache für. eigene Rechnung 


machen zu wollen. Es lehnle Rußlands und 
Frankreichs Mitwirkung ab, konnte aber nicht 


verhindern, daß England ſich mit 800 Mann 
beteiligte, um ſich das Recht zu wahren, bei der 
künftigen Regelung mitzuſprechen. 5 | 
Japan bereitet fich zum Kriege vor. 
Die London „Daily Chronicle erfährt: 
Japan trifft große militäriſche Vorbereitungen, 
die Werften arbeiten mit Hochdruck an der 


chineſiſchen Gewäſſern haben die Japaner 
20 000 Mann auf ſechzehn Panzern eingeſchifft. 


chineſiſchen Küſte. Brei Jahrgänge alter Mann 
ſchaften mobiliſiert. Für Korea iſt der Belas 


gerungëzuftand verhängt 


Der Winterfeldzug in Oſtpreußen. 
Aus dem Großen Haupfquartier wird uns 
über die Kämpfe bei Luck in Anweſenheit 
Seiner Majeſtät des Kaiſers das Folgende 
geſchrieben: Während aus der Gegend von 
Tilſit die Truppen des Generaloberſten von 
Eichhorn bei Schnee und Eis in Gewalt- 
märſchen auf Suwalki und Sejny marſchierten 
und der rechte deutſche Heeresflügel ſich über 
Grajewo auf Auguſtow Bahn brach, hatte die 
Mitte der Truppen des Generals von Below 
mehrtägige Kämpfe in der Gegend von Lyck 
durchzuführen. Begünſtigt durch die natürliche 


Verteidigungsfähinkeit der mafuriſchen Seen, 
ſetzte ſich der Feind in den künſtlich verſtärkten 


wollte er ſich um jeden Preis behaupten, um 
der Maffe feiner Armee die Durchführung des 
Rückzugs auf Suwalki und 


an, den Zugang aur Stadt Luck von Norden 


a ö ungezwungen herein, ſtreckt uns ſeine Hände 


ſaß der Kaiſer bereits auf feinem Platz am 


Krieg gealtert ſei, daß der Krieg mit all ſeiner 


wenn die Macht der Verhältniſſe ihn zwingt, 


Auf dem Tiſch in der Kanzlei ſtanden Zi⸗ p 


und größtenteils mit Drahthinberniffen vere 
ſehenen Engen 


hartnäckig zur Wehr. Hier 


| Auguſtow zu exe 
möglichen. ee 


Der Feind, der bier feine beſten — fibtrifdie 


Energie ſochten, fühlte fh fo ſtark, daß er an 
einzelnen Stellen aus den Engen der maſuriſchen 


Seen zum Angriffe vorgegangen war und be⸗ 


feſtigte Stellungen bezogen hatte, die mehrere 
Kilometer über den Lyder See in weſtlicher 
Richtung vorgeſchoben waren. Die deutſchen 
Truppen halten diefe Stellungen am 12. Fes 
druar genommen; der Feind war auf die 


einerſeits das Gelände, das ſich zwiſchen dem 


Wos zezellen und dem Lyder Ser. NE 
Se die deutſche Führung kam es darauf 


Alles Gerede, daß der Kaiſer unter dem 


Mühe und Unruhe ſeine Kräfte und ſeine Ge⸗ 
ſundheit verzehrt babe, iſt Dichtung. Sein 
Haar ift nicht ſlärker ergraut als vor dem 
Krieg, ſein Geſicht hat Farbe, und er iſt ſo 
wenig abgezehrt und mager, daß er im Gegenteil 
von Leben und Kraft ſtrotzt. Ein Mann von 
Kaiſer Wilhelms Art it in ſeinem Element, 


z alles was er beſitzt und vor allem ſich ſelbſt 
zum Nutzen und zur Ehre ſeines Reiches 
einzuſetzen. . „ 


Ein zweites Zuſammentreffen mit dem 
Kaiſer hatte Sven Gedin, als er am 1. No- 
vember mit dem Herzog Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg in Douai zum Abendeſſen beim 
Kronprinzen Rupprecht von Bayern einge⸗ 
laden war: VVV 
Kronprinz Rupprecht kommt ſchnell und 


' entgegen: und heißt uns herzlich willkommen. 
Dann füat er mit ſcherzhaftem Tonfall in der 
Stimme hinzu: „Ich habe heute abend an 
meinem Tiſch noch andere vornehme Gälte“ 
„Wen denn? fragte der Herzog. 
„Den Kaiſer,“ antwortet- der 
und ſchlägt die Hände zuſammenn. 
„Den Kaiſer?“ rufen wir. Wir hatten 
keine Ahnung, daß er ſich überhaupt in dieſer 
Gegend befand, 0 
Ja, der Kaiſer hat heute hier verſchiedene 
Truppenteile beſucht und verſprochen . Doch 


der Kronprinz hinaus. 

AInzwiſchen kam das Gefolge des Kron- 
prinzen herein und begrüßte uns, daun auch 
die Herren des Kaiſers, von denen ich einige 
kannte. Ehe ich noch hatte fragen können, 
woher der oberſte Kriegsherr gekommen ſei, 
wurden wir in den Speijefaal gerufen. Dort 


FAU, ich böre fein Automobil,“ und damit eilte 


gang die beuifchen Geſchütze bonnerten, 


Etwa 70 Kriegsſchiffe kreuzen beſtändig an der 


Seenengen zurückgegangen. Er hielt nunmehr 


Laszmiadenſee und dem Dorje Woszezellen 
erſtreckt, und andererſeits die Engen zwiſchen 


Kronprinz 
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zer zu öffnen. Die 
Weesen mußte dabei von ausſchlaggeben⸗ 


Die zu dieſem Angriff 


der Bedeutung ſein. 
der Bedeutung | aus Landwehr und 


auserſehene Truppe beſtand 


dem Füſilierregiment Nr. 33, während die 
er der Generale von Fald und von Buttlar 
die Engen ſelbſt angriffen. Dieſe Kämpfe um 


Lyck ſpielten ſich vor den Augen des Aller · 
05 Kriegsherren ab. Seine Majeſtät der 
Kaiſer war am 13. 


brochenen drei Monate langen Kämpfen erfolg. 


Februar in Lötzen einge: 
troffen, um zunächſt jene Stellungen zu be. 
ſichtigen, die feine Truppen vorwiegend 
Landſturm und Landwehr — in ununter⸗ 


Befigmahme des Dorfes g : 


reich verteidigt hatten. Am Nachmittag traf | 


Seine Majeflät dann auf der Höhe weſtlich 
des Dorfes Grabnick ein, 
während 


die Infanterie bei lebhaften Gewehre 


griffe gegen Woszezellen lag. 


Aufmerkſamkeit verfolgte der Allerhöchſte 
Kriegsberr, an deſſen Aufſtellungsorte die 
Kaiſerſtandarte gehißt war, die einzelnen 


Phaſen des Kampfes bis zur einbrechenden 


Dunkelheit. Leichter Regen rieſelte vom Himmel 

— die ſtrenge Kälte der letzten Tage hatte 

ſich in Tauwetter verwandelt — als der 
Feuerkampf allmählich einſchlief. Nur um die 
Enge von Woszezellen wurde noch weiter ge⸗ 
kämpft und diefe am Abend vom FJüſtlierregi⸗ 


ment Nr. 33 erſtürmt. 


Kurz vor der Abfaßet na Lhen, wo der 
Hofzua des Kaiſers ſtand, konnte die Meldung 


von dieſem Erfolge, der mit der Gefangen⸗ 


nahme von 300 Ruſſen geendet hatte, überbracht | 
werden. Indeſſen verkündeten die Feuerbrände 


am nächtlichen Himmel, daß die Ruſſen räd. 


gängige Bewegungen eingeleitet hatten, bei 


enen ſie bekanntlich die Ortſchaften, die ſie 


d 

hinter ſich laſſen, der Flamme übergeben. Am 

Morgen des 14. Februar wurde der Kampf um 

die Seeengen bei Lyck To lange fortgeſetzt, bis 

| diefe vom Feinde geräumt wurden. Seine 
Majeſtät hatte ſchon am Morgen, diesmal 


ee 


von Weſten her einmarſ chierten. Während dieſe 


freite Stadt. Es waren die Truppen der Ge⸗ 


Lyck war mit durchgiehenden und ſich ſammeln⸗ 


den Truppen aller Waffen angefüllt, deutſche 
Soldaten noch im Begriff, die Häuſer nach ver⸗ 


niemand ſetzte ſich. Der Kaiſer ſaß mit ge⸗ 
ſenktem Kopf und ſah ſehr ernſt aus. Plötzlich 


auf und nickte freundlich nach allen Seiten. 


mein lieber Goen Hedin. Es ſcheint Ihnen 


ohne einen Augenblick zu zögern bejahte. 


würdig und lebhaft. 


in Spannung zu halten, jo hier über 2½ 


Huüfsquellen und feine Waffenmacht. 
erinnere mich nicht, jemand begegnet zu ſein, 
der in dieſer 
meſſen könnte. 


gan beffen Oſtaus-. 


öſtlich Grabnick, Aufſtellung genommen. Auf 
Ruſſiſch ſprach er Gefangene an und erkundigte 
ſich nach deren näherer Heimat. Auf die Mele 
dung, daß Lyck genommen, eilte der Kaiſer 
nach dieſer Stadt vor, in welche gerade die 
ſiegreichen Truppen (hanſeatiſche und miers 
burgiſche Landwehr ſowie die 33er Füſtliere) 


Truppen an ihrem Kaiſer vorbeizo en, betraten 
auch von Süden her deutſche Soldaten die be⸗ 


nerale von Fald und von Buttlar. Die Stadt 


ſprengten Ruffen abzuſuchen und ſchwarz⸗weiß⸗ 
rote Fahnen zum Zeichen des Sieges aus zu⸗ 
hängen, bis auf dem Marktplatze Seine Majeſtät 
eintraf, um deſſen Perſon ſich die Truppen 
formierten. Als der Kaifer den Kraftwagen 


Tiſch. Wir traten alle an unſere Stühle, aber 


Als er mich ſah, ſtreckte er die Hand über 
den Tiſch und rief ſcherzend: „Guten Tag; 


Er bat auch die Gabe, blitzſchnell was 
andere ſagen, aufzufaſſen und zu beurteilen. 
Mit lebhaftem Jutereſſe hörte er Krouprinz 
Rupprecht zu, als dieſer allerlei von feiner. 


und 
Maſchinengewehrſeuer im fortſchreitenden Ane 
Mit geſpannter 


0 


® 


P T TRR, 


aber ſchlug er feine bligenden blauen Au en 


gut zu gefallen in meiner Armee, was ich 


„Der Kaiſer war brillanter Laune. Ih 
weiß wirklich nicht, ob er ſchlechter Laune fein 
kann, denn, ſo oft ich die Ehre hatte, mit ihm 
zuſammen zu fein, war er immer froh, lieben ⸗ 
Wohl kann er mit 
ſcharfen Worten feinem Unmut über eine gers 
ächtliche Handlung des Feindes Ausdruck geben, 
aber bald wird er wieder der reine Sonnen⸗ 
fhein und lacht anſteckend über einen lustigen 
Einfall. Er hat eine große Fihigkeit, Leben 

‚in eine Geſellſchaft zu bringen und das Geſpräg 


Stunden. Dabei erzählt er eine Maffe meit. 
würdige Neuigkeiten, Dinge, die ſich an den 

verſchiedenen Orten in den letzten Ta zen zu 
getragen haben und wenigſtens dem Herzog 
und mir vollkommen neu waren. Wenn man 
den Kaiſer nach den Verhältniſſen irgendeines 
fernen Landes fragt, aus dem loje, wider⸗ 
ſpruchsvolle Nachrichten gekommen find, hält 
er ſofort mit meiſterhafter Dispoſition eine 
ordentliche Vorleſung über ſeine innere und 
äußere Politik, ſeine Volksſtimmungen, pi E 


Hinſicht fig mit Kaiſer Wilhelm = 


noch über Lyck hinaus. 
kein Ruſſe mehr auf deutſchem Boden. Oſt⸗ 


und Grüße. Möge 


verließ, wurde er mit brei bonnernben Burraß 


grüßt, Die Soldaten umrinaten und ums 
en ihn und ſtimmten dann die Lieber 


„Heil Dir im Siegerkranz und „Deutschland, 
n an. Es war eine 
tiefergreifende, welthiftoriſche Szene. Die Größe 


Deutſchlond über alles“ an. 


Se z 


2s Augenblicks kam allen zum 
die Truppe ſchien alle ausgehaltenen Strapazen 
lich vergeſſen zu haben. 

ter ben Reihen der um ihren Kaifer 
u Soldaten fanden Hunderte von rufe 


Noypfßbedeckungen und ebenſo vere 
Feſichls rügen, die Völkerſtämme gan: 
ſenlierend. Der Kaiſer komman⸗ 
laeſtanden“ und bielt eine kurze, 
prache an feine lautlos ihn nme 


e giegelrote, im Ordensſtil erbaute 
Kir ten mächtiger Kirchturm völlig 
vè id deren Dachſtuhl zerſtört war. 

rechts und links Seiner 
is auf die Grundmauern nie⸗ 


geſchmückt mit dem Friedens⸗ 
m Eiſernen Kreuz. 


ber Kalſer feine Antprache beendet 
hatte, goa er noch verſchiedene mit dem Eiſernen 
Preni erher Klaſſe geſchmückte Offiziere ins 


Geſpräch Dann richtete er anerkennende Worte 
an das Füfllterreniment Nr. 33, ein oſtpreußi⸗ 
ſches Regiment, das fi in dieſem Kriege ganz 
beſonders ausgezeichnet und auch ſchon arobe 
Verluſte ertragen bat. Zwiſchen den Häuſer⸗ 
reiben der zerſchoſſenen Stadt mit ihren aus⸗ 
geplünderten Läden hindurcheilend, fuhr dann 
Seine Majeſtät noch nach Sybba weiter, wo 
er Teile feites pommerſchen Grenadierregi ments 
begrüßte, auf welche Anſprache der Komman⸗ 
deur Graf Rantzau dankend erwiderte. Die 
verfoloenden Truppen gelangten an dieſem Tage 
Am 15. Februar war 
preußen war vom Feinde befreit. Sn 
Das Ringen der Ruſſen 
in den Karpathen. 

Der nach Ungarn entſandte Kriegsbericht⸗ 
erſtatter des „Berliner Tageblatts“, 
Madelung, meldet aus Satoralja⸗Ujhelg, 20. 


nfammenbruch der ruſſiſchen Armeen 


onne an der ganzen Front zu vollziehen. 
ruſſiſche Bär ſchwankt ſchon auf ſeinen 


Hinterfüßen, nachdem ibm die beiden Vorder⸗ 


taġen in Oftpreußen und in der Bukowina ab- 
gehauen worden find. Es wird angenommen, 
daß im Raume zwiſchen Uzſok und Dukla eine 
ſehr große Armee, die ſich von Reſerven aus 


dem Sanok⸗Joslo- Becken nährt, aufmarſchiert 
iſt mit dem Ziel, die Entſcheidung in den 
Karpathen herbeizuführen. 


n. Aber wenn die 
Ruſſen auch alle verfügbaren Kräfte aufgeboten 
haben, ſie beißen hier auf Eiſen und Feuer 
von fo ſchwerem Kaliber, daß ihnen der Geiſt 


vergeht, wie tief und vielfältig ſie ſich auch 


einoeniftet haben. Der Aufmarſch der großen 
ruſſiſchen Karpathenarmee hat einen Haupt⸗ 
und einen Nebenzweck. Ueber den Haupt⸗ 
Armee berichtete, und mir, als ich das Bombar · 
dement von Oſtende beſchrieb. g | 


Be Es war 10½ Nbr, als der Kaiſer feine 


Zioerre wealeate und aufftand, um ſich mit 
einem fräfti⸗en Händedruck zu verabſchieden, 
der durch Mark und Bein geht. Nur der 
Kronprinz bealeitete ihn in das unmittelbar 
neben dem Speiſeſaal gelegene Vorzimmer, von 


dem einige Stufen auf die Straße hinaus 


führten. Ein Soldat fand bereit und hielt 


den bellen blongrauen Mantel mit dem dunklen 


Pelzkragen, ein anderer überreichte die gewöhn⸗ 
liche preußische Offiziersmütze. Nachdem Wirt 
und Goſt ſich noch einige Minuten unterhalten 
hatten, gingen fie zuſammen zum Automobil, 
der Kaiſer ſtieg ein und der Wagen fuhr ſchnell 
in die Nacht binaus. u 


Sven Hebins 50. Geburtstag. Uunſer 
Stockholmer Korreſpondent telegraphiert: Der 
deutſche Geſandle überbrachte im Auftrage des 


es Feuilleton. | 


iſers Sven Hedin zum 50. Geburtstage 
gate e aeg General v. Moltke 
und Gemahlin gratulierten telegraphiſch. Der 


herzlichſte Glückwünſche. 


eneralſtabschef v. Falkenhaun ſandte folgens 
5 „Dem treuen Freunde des 


| eeres und mannhaften Vertreter der 
a N fende ich herzlichſten Wuni | 
fein Wirken auch weiterhin 


ger maniſchen Sache 


geſegnet fein.” 


Sant über England. Aus bisher un | 


veröffentlichten Geſprächen, die der ſo welt⸗ 
lundige I 


3 Fr. 


ein paar 


weck barf aus 


| um, was auch in feiner Flanke geſchehen maa 
Bewußtſein, 1 0 


| warten feit wird, darf bezweifelt werden, und 


auch aus dieſer 
efancenen mit ihren phantaſliſchen, viel⸗ 


find nachdrücklich »eſchlagen, was nicht obne 
Folaen für ihre Mitte fein kann. 
| harter, der ſich auf dieſe betondere Art von 


daten. Hinker dem Kaiſer ragte 


berechtiat, daß das größte Zurückfluten der 


Die italieniſchen Sozialdemokraten 


für die Gefallenen des Feld⸗ 


des Kriegsgemetzels bereit zu halten. Sie 


Wünſchen, welche 


Sonntag im ganzen Lande Verſammlungen 


Aage 


nach allen Anzeichen, in der Frühe 


eines Berichtes, den die Regierung zu Was 


daß deutſche Soldaten Gewalttätigkeiten an 
den fliehenden DBelaiern verübt hätten, eingehend 


damals franzöſiſcher Geſandter 


leicht in die 
Unruhen ausbrechen.“ 


Spanien landen und Portugal. erobern und 


ſtand der Iren erklärte er für berechtigt, aber 


Nation. Die ganze Welt ift England, die 
Almerikaniſche Gelehrte für den Freie 


Rent mit dem badiſchen Theole zen | die Plyſiologiſche, Cnemiſche. Pharmakologische 
Abegg 1798 geſührt hat, teilt Profeſſor 
Karl Vorländer, der Kant⸗Forſcher, nach dem 
Tagebuch Abeggs in der spilje 


naheliegenden Gründen nichts 
geſagt werden. . 1 
wird behauptet, daß in der Gegend von Rae 
borez ein ruſſiſches Korps Ad einge zraben hat, 
fi dort bis zum letzten Mann zu halten. Od 
eine ſolche Ausdauer von den Ruſſen zu ete 
wir werden, vlelleicht in nicht ferner Zukunft, 
Gegend von Gefangener bee 
richten können. | | 
Die beiden Außerfien Flüzel der Nuffen 
Geſchebniſſen eingeſtellt bat, fühlt ſchon aus 
vielen Einzelbeiten beraus. daß der Zuſammen⸗ 
bruch der feindlichen Offenſioe in den Kar⸗ 
vathen eine Tatſache it, die zu der Hoffaung 


Rufen durch Galtılen nahe bevorſteht. 
für Aufrechterhaltung 


der Nentralität. | 
Die parlamentariſche Gruppe der Soſia · 


liſten hat nach einer Beſprechung der inter. 


nationalen Lage eine Tagesordnung Modialiani 
angenommen, in welcher fie es Gente mehr als 
je für ihre Pflicht erklärt, ſich mit aller Kraft 
den einer Intervention günſtigen Strömungen 
zu widerſetzen und ſich zu jeder wirkſamen 
Aktion zur möͤalichſt ſchleunigen Beendigung 


ſchließt ſich daher den neuerdings auch von der 
Leitung der Partei und dem Exekutivkomitee 
der parlamentariſchen Gruppe geäußerten Wine 
Then auf Aufrechterhaltung der Neutralität an, 
den Intereſſen des Proletariats in 
tariſchen Internationalismus entſprechend here 
ausſtellen. i ; 


Mailand, 19. Februar. Die ſozialiſtiſche | 


Partei in Italien veranflaltet am nächſten 
gegen den Krieg. 


fene Moridin. | 


Das Ende der „deutſchen Greuel. 
Eine Feſtſtellungder amerikaniſchen 
Botſchaft in London. Z 


Der Roreeiponbent ber „New Hort World” 
bat, wie die Berliner „Continental Times“ 


mitteilt, von der amerikaniſchen Botſchaft in 
London Inſormakionen erhalten, welche wie 


folgt lauten: „Von Tauſenden von belgiſchen 
Flüchtlingen. die jetzt in Enaland weilen, tft 
auh nicht einer iraend welchen Grauſamkeiten 


ſeitens deutſcher Soldaten ausgelegt geweſen.“ 


Dieſes ift im proßen und aanzen der Inhalt 


ſbinaton ſeitens der amerikaniſchen Botſchaft 
in London erhielt. Ber Bericht enthält die 
Angabe, daß ſeitens der britiſchen Regierung 
Tauſende von Ausſagen, die ſich damit befaſſen, 


— er 


int ereſſante Neuerungen mit. „Wenn nur 


unſer König bald nach Berlin kommt und durch 
Sieyes (der berühmte Tribune der Revolution, 
in Berlin) 
Gründe ſich beſtimmen läßt, eine vernünftige 


Partei zu ergreifen, damit durch Preußen und 
Frankreich vielleicht das Kriegführen unmöglich 


gemacht werde! Denn Rußland ift zu bäne 
digen: es hat kein Geld und kann ſich nicht 


mengen, ohne zu erfahren, daß im Innern 
f Ein anderes Mal, am 
5. Juli 1798, meinte er, Bonaparte würde in 


dadurch im Herbſt den allgemeinen Frieden 
herbeiführen. Er hielt es in dieſem Falle für 
möglich, daß Enaland zur Republik gemacht 
würde und fein König nur Kurfürſt von Hane 
nover bleibe. „Dann würde England wieder 
aufblühen, ohne andere zu drücken.“ Den Auf⸗ 


wünſchte und hoffte, daß die Schotten — die 
er ſehr über die Engländer erhob — gemeine 
ſame Sache mit den Iren machen möchten! 
Sein Geſamturteil über Englands Politik — 
denn unter den „Engländern“ verſteht er im 
folgenden natürlich nicht die einzelnen Mens 
ſchen, ſondern die politiſch maßgebenden Kreiſe 
— faßte er in die Worte zufammen : „Die 
Engländer ſind im Grunde die depravierkeſte 


übrigen Menſchen und Länder fino ihnen nur 
ein Anhängſel, ein Zugehör ... Ich hoffe, es 
wird glücken, daß fie gedemütigt werden“ 


den. Eine der größten wiſſenſchaftlichen Bers 
einigungen Amerikas, die „Federation of Ame⸗ 
teat Sdeieties of Experimental Biology“, der 
und Experimentell Palhologiſche Geſellſchaft 


angehören, hat joeben in ihrer Jahresſitzung in 
St. Louis eine Neſolution gefaßt, daß fie nach 


| Der Nebenzweck iſt, uns den 
geraden Weg nach Przemyst zu verlegen. Es 
lichen Opfer und nahmen die 
zu Protoksll. Als Neſultat 


leumdungen der deniſchen Soldaten 


ſich immer klarer als mit 
| Italien 
übereinſtimmend und der Richtung des proles |. 


auswärtigen Angelegenheiten 


r et — Dienston, om 28, webman 1918, 


| unter wurden. Agenten Der Belfäen De ı 
gierung unterſuchten alle Anſchuldigungen der 


engliſchen Zeitungen, interviewten die angeb⸗ 
Zeugnisausſagen 


der angeſtellten 
Nachforſchungen teilt das britiſche Auswärtige 


Amt der amerikaniſchen Geſandtſchaft mit, daß 


die erhobenen Anklagen auf Hyſterie und Nors 
eingenommenheit zu beruhen ſchienen. Der 
Bericht fügt binn, daß viele der Zier 
ſchweres zu erdulden hatten, dieſes aber auf 
die natürlichen Erſcheinungen des Krieges 
zurückzuführen ſei und nicht auf die Brutalität 
bes deuiſchen Soldaten. Dieſe offizielle Fejte 
ſtellung dürfte ein für allemal mit den Bere 
a durch die 
eugliſche Preſſe aufräumen, 


Ebeliche Rufen 
Die derzeit in Meran weilenden rufſtſchen 


Untertanen richteten an die Beurkshaupkmann⸗ 


ſchaft von Meran eine Zuſchrift, in der fie 


erklären, daß ſie es für ihre Pflicht balten, der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung für die bei 
flaller Strenge ſtets humane Behandlung, die 

ihnen zuteil wird und die es ihnen ermö micht, 
ihre Kur duechmmachen oder ihren Beſchäfti⸗ 
aungen nachzugehen und ibren Lebensunterhalt 


zu verdienen, ihren tiefempfunbenen auf⸗ 


>; | K i ee 
ee San | weſens bei uns in wenigen Wo ben ſehr viel 


Lanbsleute an anderen Orten der Monarchie 


und im Deutſchen ie. h, a zu tun 
zur Ehre der Wahrheit und zur Abwehr der ſchuh“, je zu träumen gewart hätte. 
der Unterhalt 


öfter auftauchenden verleumderiſchen Behauptung, 
daß die beiden verbündeten Mächte die Mens 


eten. 


bern 


— 


icht 


| Lodz, ben 23. Februar. 
Vom Hoſpitalweſen. 
' Auch auf dieſem Gebiete hat ſich bei 


Uns, ſeitdem die beutichen Behörden hier walten 


und ein jedes gemeinnützige Beſtreben nach 
beſtem Können fördern und unterſtützen, ein 
Erſt in den allerletzten Jahren wurde eine 


von Berfonen mit anſteckenden Krankheiten 
eingerichtet, deren Unterhalt aus ſtädtiſchen 


Mitteln beſtritten wurde. Heute iſt Lodz im 
Beſitz von drei neuen ſtädtiſchen Hoſpitälern. 


Eins davon ift das an der Olginſka⸗Straße 
eingerichtete, unter Leitung des Herrn Dr. 


RNundd ſtehende mit 70 Betten, das aus 


ſchließlich der Bekämpfung chroniſ ber Leiden 


dient, das zweite aber das für ſypbilitiſch⸗ 
kranke Frauen reſp. Proſtituierte, die unter den 
früheren Verhältniſſen beinahe ausnahmslos 
auf Ei ꝛenhilfe angewieſen waren und daher in 


erſchreckendem Maße zur Weiterverbreitung der 
das man in der ehemaligen Waſſerheilanſtalt 


in Chojny etablierte, wurde inſolgedeſſen auch 


die größte Aufmerkſamkeit zuzewandt. Es 


wie vor den 


jahrelange Freundſchaft verban⸗ 
den iſt, die Gefühle unentwegter Freundſchaft 
entgegenbringt. Sie drücke die Hoffnung aus, 
daß gerade das gemeinſame Band der 
Wiſſenſchaft friedlicher Verſtändigung die 
Wege ebnen mo qe. 
Was die nordeuropäiſchen Meere an 
Fiſchen liefern. In der Ernährung unſeres 
Volkes, ſpielen die Fiſche jetzt auch eine größere 
Rolle als im Frieden, und dabei it es ero 
freulich, daß der Seeſiſchfang Deutſchlands in 
den letzten Jahren ſehr zugenommen hat. 
Trotz dieſer in den letzten Jahrzehnten ges 
machten Fortſchritte ſteht unſer Land, wie die 
„Umſchau“ nach einem Aufſatz der „Zeitſchrift 
der Geſellſchaſt für Erdkunde“ mitteilt, in 
being auf die Ertragsmenge erſt an vierter 


Stelle. An erſter Stelle ſtehen Großbritannien 


und Irland mit einem Ertrag von 1163 Mil 
lionen Kilogr. oder 45 Proz. des geſamten 


Mill. Kiloar. (23 Proz.), Frankceich mit 230 
Mill. Kilogr. (9 Proz) und Deutſchland mit 
166 Mill. Kilogr. (6 Proz) der Ertragsmenge. 


Da im letzten Jahre der Verbrauch an See⸗ 
fiſchen im Deutſchen Reich die Menge von 


500 Mill. Kilogr. erreicht haben dürfte, ſo 


wurden eiwa 350 Mill. Kiloge, vom Ausland 
bezogen. Die Niederlande ſind mit 137 Mill. 
Kilogr, Schweden mit 119 Mill, Dänemark 


mit 43, Rußland mit 38 und Belgien mit 11 


Mill. Kilogr. beieiliat. Zieht man den Er 


trags wert dieſer Fiſchmengen in Beiracht, fo 


beträgt er in Großbritannien 235 Millionen 
Mark oder 47 Prof der Geſamtſumme. An 
zweiter Stelle ſteht in dieſer Hinſicht Frank⸗ 


reich mit 94 Mill. M. oder 19 Prog, wäh. 


end Norwegen, obwohl es über zwan zigmal 


fo viel Fiſche ſünzt als Frankreich, für dieje 
Fiſche uur 52 Mill. M. oder 11 Proz der 


ſchenrechte verletzten und dadurch ethiſche Werte 


Cokales. a 


großartiger Wandel zum beſſeren wollgosem, | 
Bis vor kurzem verfügte Lodz über kein einziges 
ſtädtiſches Krankenhaus, denn das St. Alexander⸗⸗ 
Hoſpital ift Eigentum des Lodzer Kreiſes. | ee 
Ä | amt der Lodzer Kaufmannſchaft und des Bür⸗ 
vom Hoſpital des Roten Kreuzes abgetretene | 
1 Baracke an ber Lonkowa Straße zur Aufnahme 


Bürgerkomitee 


emopäiſchen Gelehrten, mi t | 
denen fie durch Abſtammung und 


Ertrages. Dann ſolgt Norwegen mit 582 


Flunder, Hecht, Aal, Plötze uſw. 


kurz „Fahemaun“ 


weiſt 150 Betten auf und ſieht unter Reiten 

des Frl. Dr. Pawlowſka, das als langſährige 
Aerztin der Heilanſtalt Kechanuwka reiche Er⸗ 
ſahrungen auf allen Gebieten der Heilkunde 
geſammelt hat. Gegenwärtig befinden ſich in 
dem Hospital in Chojny nur 110 Patientinnen, 
doch wird ein 
St. Alexander-Goſpital erwartet, in welchen 
ununterbrochen Platzmangel herrſcht. Dem dritten 
ſtädtiſchen Hoſpital ſchließlich, beſtimmt für 
Unterleibstyvbuskranke, hat die 
Krankenbaracke der Fabriken der Akt.⸗Gef. 
J. K. Poznanski an der Drewnowſka Str. Nr 72 
ibre Pforten gaſtlich geöffnet. Es beſteht auf 
einer Frauen⸗ und einer Männer- Abteilung 
mit allgemeinen Krankenſälen, doch gibt es 


neben einer jeden auch Einzelzimmer für be⸗ 
1 ſchwere Patienten. Den mittleren Teil 


ebäudes nehmen das Empfangs zimmer 
des Arztes, das Laboratorium, in welchem die 


bakteriologiſchen Unkerſuchungen ſtattfinden, 


Wohnräume und die Küche ein. An der Spitze 
des Ganzen ſteht Dr. Dombrowſki; ni 
Seite ſtehen eine Oberin und 5 ältere und 6 
jüngere Krankenpflegerinnen. Insgeſamt iſt 
das Hoſpital auf 70 Betten eingerichtet, doch 
2 die Zahl der Patienten gegenwärtig 
aur 34. | 1 a 


Es iit ale auf dem Gebiete des Hospital 


aitan worden, auf jeden Fall mehr, als man 
feüßer, unter dem bekannten ruſſiſchen „Hemm ⸗ 
Daß 
dieſer drei Hoſpitäler, die 
rund 300 Betten umfaſſen, mit großen 
Koſten verbunden ift, ift ſelbſtverſtändlich. 
Oeffentlichen Dank verdient daher auh dak 
Zentral⸗Bürgerkomitee, das nicht allein den In⸗ 
tenkionen der deutſchen Behörden bereikwilligſt 
folgte, ſondern auch die erforderlichen Mittel 
beſchaffte, um alles in der gewünſchten Weiſe 


einrichten und ins Leben rufen zu können. 


Ebenſe die Herren Aerzte, die ihren ſchweren 


Beruf zum Wohle der Geſamtheit mit ſo viel 
Aufopferung und Selbſtverleuznung au dieſen 


Krankenſtätten erfüllen. Vielleicht liegt die Zeit 


nicht mehr fern, in welcher wir den lauggeheg⸗ 
ten ſehnlichen Wunſch, ein großes allen Anfor- 
derungen der Neuzeit und den Bedürfniſſen der 


Einwohnerſchaft entſprechendes ſtädtiſches 50 
ſpital zu beſitzen, verwirklichen können. | 


x Die Finanz Abteilung beim Xeltellen- 


gerkomitees in Lodz hat, wie uns mitgeteilt 
wird, mit dem heutigen Tage die Auszahlung 


von Darlehen gegen Unterpfand wegen Gre 


ſchöpfung det Bons laufender Emiſſion bie 
Mitte März eingeſtellt. T; E 


. Zur Abſchätzung der Schäden. 
Vom Hauptſekretariat der Büegerkomitees mere 
ben wir um Aufnahme folgender Zeilen ers 
ſucht: Das Haupt-Bürgerfomitee bringt den 
intereffterten Perſonen zur Kennknis, daß die 
Arbeiten, betreffend die Abſchätzung aller in⸗ 
folge der Kriegsoperationen entſtandenen 
Schäden, ihrem Ende entgegenzehen und daß 


infolgedeſſen von jetzt ab diesbezügliche Geſuche 
entſetzlichen Seuche beitrugen. Dieſem Hoſpital, 5 züslie Geſuch 


an die Abſchätzungs⸗Abteilunz beim Haupt⸗ 
| in Lodz eingereicht werden 
können. Den Geſuchen iſt eine Gebühr von 


3 ROL beizulegen. Außer dieſer Gebühr 


Geſamtſumme erhält. Es handelt fih nämlich 
bei Norwegen in der Hauptſache um gering 
wertigere Fiſche. Deutſchland erzielt einen 
Ertragswert von 36 Mill. M. oder 7 Proz 
Der Ertrag iſt in den kalten Gewiſſern ſehr 
bedeutend; die norwegiſchen Fiſchd mpfer, die 


dis ins Eismeer fahren, erzielen hier und ax 


der norwegiſchen Küſte 313 Mill. Kilo zr. Fiſche, 
ein Ertrag, der dem von deutſchen, niederlän⸗ 
f diſchen und belgiſchen Fiſchern Überhaupt gée 
fangenen gleichkommt. Das wichtiaſte Fang⸗ 


‚gebiet it die Nordſee mit einer Erkrags men ze 
von 1113 Mill Kiloar., die fo viel beträgt, 


wie die aller übrigen nordeuropäiſchen Meere 
zuſammen. Deutichland iſt an dem Ertrag 
der Nordſee mit 87 Mill. Kilogr. beteiligt, 
währenb es in der Oſtſee nur 33 Mill. Kilo zr. 
fängt. Dieſer geringe Etrag der Ditfee wirs 
aber durch die gefangenen Fiſcharten aufge⸗ 
wogen, denn während in den kalten Gewäſſern 
der Kabeljau überwiegt, ſteht in den wär meren 
der Heringsfang im Vordergrund; er beträgt 
in der Oſtſee 50 Proz. In der Oſtſee wer⸗ 
den auch eine große Menge von Brack⸗ und 
Süßwaſſerfiſchen gefangen, jo z. B Stint, 


„Chauffeur“. Eines dei am häuft ten qes 
brauchten und noch bar ſinnloſen Fremdworte 
ift das bekannte: „Chauffeur“, auf deutſch: 


„Heizer. Bei einem Automobil gibt es aber 


nichts zu beizen, ſondern lediglich zu lenken, 
an verſchiedenen Hebeln zu rücken und auf Des 
dale zu treten. Es ſind wiederholt deutſche Be⸗ 
zeichnungen für den Chauffeur“ vorgeſchlagen 
worden, doch vermochten ſie ſich nicht einzubür⸗ 
gern. Nun macht der bekannte Svortfceund 
Viktor Silderet den Vorſchlag, ftatt „Chauffeur“ 

gemana” zu fagen Das Wort fe 
ſiungemäß und dabei kurz; das ſprachlich gewiß 
gute „Kraftwagenlenker“ jei viel zu lang gab 
könne deshalb nicht in Betracht kommen. 


ſriſcher Nachſchud aus dem 


ehemalige 


- werden für die Abſchätzungen g 
folgender Tabelle erhoben, d 
Bürgerkomitee beſtätigt 


ſchätzung bis zu 100 Rbl. ohne Gebühr, bis 


500 RDL werden 12 Nbi erhoben, bis 
. — 2 bis 2000 REL — 
25 ROL, bis 10,000 Rbl. — 60 Nbi, bis 


1000 ROL — 20 RDL, 


20,000 Rbl. — 84 Rol, bis 50.000 RIL — 
150 REL, bis 100,000 Rbl. — 200 Rbl., bis 


200,000 Rbl. — 250 RIL Intereſſierte Pers 


fonen feien vor einigen Individuen gewarnt, 


die ſich für Mitglieder der Abſchätzungs⸗Ab⸗ 


teilung beim Haupt⸗Bürgerkomitee in Lodz 


ausgeben und Zahlungen zu ihren Gunſten 


erpreſſen, wobei zu bemerken iſt, daß niemand 
außer der Abſchätzungs⸗Abteilung beim Bürger. 
komitee die Berechtigung hat, Abſchätzungen 


vorzunehmen. „ 
x. Zur Aufficht über die Schornſteine. 


Vom Hauptſekretariat der Bürgerkomitees wer⸗ 
den wir um Aufnahme folgender Zeilen ers 
uht: „Die Bekanntmachung des Hauptko⸗ 
mitees in Sachen der Beaufſichtigung der 
Schornſteine durch die freiwillige Feuerwehr 
hat ein Mißverſtändnis zwiſchen Hausbeſitzern 


und Schornſteinfegern hervorgerufen. Ein Teil 
der Hausbeſitzer hat die Bekanntmachung des 


Hauptkomitees ſo verſtanden, daß das Recht 
des Schornſteinfegens ausſchließlich der frei⸗ 
willigen Feuerwehr und nicht den privaten 
Schornſteinfegern zuſteht und daß die in der 
Bekanntmachung angegebenen Zahlungen für 


die Aufficht angeblich eine feſtgeſetzte Gebühr 
für das Schornſteinfegen fei. Das Hauptkomitee 
erläutert nun in dieſer Angelegenheit, daß der 
freiwilligen Feuerwehr lediglich die Aufſicht 


über die Schornſteine übergeben wurde und daß 
das Hauptkomitee keinesfalls die Abſicht hatte, 


das Verhältnis zwiſchen den Hausbeſitzern 
einerſeits und den Schornſteinfegern und der 
freiwilligen Feuerwehr andererſeits, die aus 


den abgeſchloſſenen Verträgen bezüglich des 
Schornſteinfſegens hervorgehen, zu ändern und 


neu zu regeln.“ Bas 
K. Keine Eröffnung von Wechſel⸗ 


ſtuben! Wie wir erfahren, hat das Haupt⸗ 


Bürgerkomitee ſämtliche Geſuche von Privats 


perſonen, Wechſelſtuben eröffnen zu dürfen, ab⸗ 


gelehnt. 


Xx. Errichtung von Kremaforien in 


Lodz? In Lodz befinden ſich zahlreiche Ans 


hänger der Krematorien, d. h. der ſpeziellen Ein⸗ 
richtungen zur Leichenverbrennung. Wie der 
„N. K. L.“ erfährt, beabſichtigen nun einige 
Anhänger der Leichen verbrennung, bei dem 
Bürgerkomitee mit dem Projekt bervorzutreten, 
in unſerer Stadt ein oder zwei Krematorien zu 


errichten. „ 
Schwierigkeiten in 


überall Schwierigkeiten bereitet werden. Alle Mili⸗ 


tärbehörden und ⸗Poſten reſpektieren die Geleit. 

ſcheine, die Bürgermilizen jedoch nicht, die ſich faſt 
in allen Ortſchaften des Landes gebildet haben. 
Dieſe Bürgermilizen halten die Viehtransporte 
nicht allein an und erheben davon eine Orts⸗ 
Paſſierſteuer im Betrage von 50 Kop. pro Schwein, 


10 Kop. pro Pferd am Geſpaun, 50 Kop. pro 


Begleiter uſw., ſondern ſie bewerkſtelligen die 
Eintreibung dieſer Steuer auch ſo umſtändlich 
und zeitraubend, daß häufig 10—12 Stunden 
vergehen, bevor der Transport freigegeben iſt. 


Das geſtaltet den geſamten Einkauf ganz er⸗ 
heblich teurer, führt außerdem aber auch noch 


dazu, daß die Viehtransporte in Lodz mit unge⸗ 


heuten Verſpätungen eintreffen und daß dadurch 


die ganze Promptheit der übernommenen Lie ⸗ 
ferung in Frage geſtellt wird. Angeſichts deſſen 
wollen ſich die betreffenden Fleiſchermeiſter an 


das Polizeipräſidium um Abhilfe wenden. 


Der Automobilverkehr Lodz⸗Oſtrowo 
tinbet, nach eingeholten Erkundigungen an gie 


Röndiger Stelle, nicht mehr ſtatt. 


y. Kaninchen⸗Zucht. In der gegenwärtigen 
Zeit der allgemeinen Teuerung, wo die Preiſe 


für Rind- und Schweinefleiſch übermäßig ge⸗ 
Riesen find, verſuchen ſich viele Einwohner 
unferer Stadt in Kaninchenzucht, um auf dieſe 
Weiſe zu einem billigen und wohlſchmeckenden 


Fleiſch zu kommen. Die Kaninchenzucht empfiehlt 


ſich beſonders, weil das Tier wenig Raum bee. 5 b ee 
ſich ® Sa Mittwoch, den 3. März, findet um 4 Uhr 
nachmittags im Vereinslokal die Generalver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des chriſtlichen Lehrer⸗ 


anſpiucht, keiner koſtbaren, umſtändlichen Fütte⸗ 


rung bedarf, faſt alle Abfälle aus der Hause 


ſehr fruchtbar und ſchon im - 
ſehr fruch und for vereins falt. 


haltung frißt, | 
Alter von 4—6 Monaten ſchlachtbar iſt. Ein 


Züchter erzählte uns, daß er im Verlaufe 


eines Jahres von einem Paare 500 Stück er⸗ 
halten habe. Außer dem wohlſchmeckenden 


Fleiſch erhält man von Kaninchen auch ziem⸗ 
lich wertvolle Felle, beſonders von den ſoge⸗ 
nannten Silberkaninchen; ein Fell koſtet bis 
5 Rbl. Man erzielt alfo einen doppelten 
Nutzen. Ein Paar Silberkaninchen erhält man 
ſchon für 2—3 Rbl. Die möglichſt geräumigen 


Kaninchenkäfige, die unerlaubterweiſe gewöhn⸗ 


lich in Kammern untergebracht werden, am 
A beiten aber im Freien — natürlich wetterſicher 
.. auszuſtellen find, müſſen mit Dachpappe ; 
beſchlagen werden, um deren Bewöhnes Par 5 
diem Ueberſoll der Ratten zu ſchützen- Es 
5 been! Ach mit der Kaninchenzucht zu be⸗ 


Bahlangen Tant 
n, die vom Haupte 
Ar. Für eine Ab⸗ 


Unentgeltlichen Küche 


Majerkewiez, Groshorn und Zwillich. Wollen 


Milizbezirk zu 24 Stunden Arreſt verurteilt. 


der Nawroiſtraße Nr. 7 gelegenen Geſchäft von 


„ mos bee, Diebe ſtahlen Uhren, Silber. und Platin- 
der Zufuhr. Die waren ſowie verſchiedene Kleidungsſtücke im 
Fleiſchermeiſter, die es übernommen haben, die 
hieſigen Militärlazarette mit Fleiſchwaren zu ver⸗ 
ſorgen, klagen darüber, daß ihnen unterwegs bei 
der Viehzufuhr, obſchon fie von der Bouverne⸗ 
mentsbehörde ausgeſtellte Geleitſcheine beſitzen, 


Geſamtwerte von über 2000 ROL 
K. Aus dem Warenlager von Hermann 


Außerdem 


ſie wird ohne 


„Bikur-Cholim“ und der Sektion zur Pflege 


der Wochnerinnen um Erteilung. von Unter- 
ſtützungen geprüft. Es wurde beſchloſſen, dieſe 
Geſuche bei Aufſtellung der neuen Etats zu 
berückſichtigen. Die Gemeindeverwaltung will 
ſich an das Haupt⸗Bürgerkomitee mit der Bitte 

um Gewährung einer größeren Unterſtützung 


wenden. 


I. Eröffnung eines jüdiſchen Bolkshauſes. 
Am Sonntag nachmittaa fand die feierliche 
Eröffnung des ifraelitiſchen Volkshauſes, des 
im Nouveauié⸗Saale an der Wulczanskaſtraße 
| Zur Ere. 
öffnunasfeier haben fih über 300 Perſonen 
eingefunden, i 


Nr. 5 eingerichtet worden iſt, ftatt. 


empen darunter Deleaierte faſt 
iſraelitiſcher profeſſioneller Arbeiter ⸗ und Hand- 


werkerverbände und anderer Inſtitutionen. In 
| | eine. 
billige und unentgeltliche Teehalle und Küche, 
eine Bibliothek, ein Leſeſaal, Unterrichtskurſe, 


dem Volkshauſe werden unterhalten: 


ferner werden kulturelle Vorträ ze ſtattſinden. 


Nachdem Herr N. Miliukowſki das weiße Band 
durchſchnitten hatte, hielten die Delegierten der 
Vereine, Verbände und Juſtitutionen Be⸗ 
grüßungsanſprachen. 


} Zum Schluß wurden 
mehrere nationale Lieder geſungen, worauf die 
Feſtteilnehmer an weißgedeckten Tiſchen Platz 


nahmen, wo ſie mit Tee etc. bewirtet wurden. 
J. Nachahmenswert. Zu Gunſten der 
für arme iſraelitiſche 


Kinder werden nachſtehende Bäckereibeſitzer 
wöchentlich ein Brot ſpenden: A. Fenechowicz, 
Ziembinſki, Hermanns, J. M. Pakula, Grille, 
Wolf, Weinberg, Herſchlikowiez, Jelin, Herze⸗ 
chowicz, N. Wolf, Jakubowicz, Keller, Bruske, 
Malina, Aptekarz, Karasz, Goldberg, Neiberg, 
J. N. Weinberg, K. Rubin, Kaganczuk, Ganz, 


wir hoffen, daß auch noch andere Bäckerei⸗ 
inhaber dieſem Beiſpiele folgen werden. 


J Beſtrafung eines Tramwaykonbukteurs. 
Der Tramwaykondukteur Wladyſlaw Kowalezyk, 
der einem Paſſagier aus einer Mark nicht 
herausgeben wollte, obwohl er genügend Klein⸗ 
beld hatte, und den betreffenden Paſſagier 
obendrein noch mit Schimpfworte überſchüttete, 
wurde von der Rechtskommiſſton beim vierten 


J. Bedeutende Diebſtähle. In dem an 


Majer Spiegel wurde in der Nacht vom Sonn ⸗ 
tag zum Montag ein bedeutender Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt. Bisher noch unermittelte 


Widawski, Petrikauer 31, wurden 3 Stück 
Tuchwaren im Werte von über 1000 Rol. ges 
Kar 


miliz energiſche Nachforſchungen nach den 
Dieben in unſerer Stadt angeſtellt. Es iſt ihr 


auch gelungen, den Dieb Chaim Stein feſtu⸗ 
nehmen, der, wie es ſich herausſtellte, der Ur⸗ 
heber dieſes Diebſtahls war. Es wurden ihm 
Die Bürgermiliz iſt 


300 Rbl. abgenommen. f mi 
auch feinen Mithelfern bereits auf der Spur. | 


1 Eine Gruppe jndiſcher Schauſpicler, 


Leitung des Herrn Schleiermann demnächſt im 


einige Vorſtellungen geben. 
In den Kinematographen Theatern 


Thalia-Theater an der Dzielna⸗Straße Nr. 18 


ſchauplatz über die Leinwand. Sie enthält auh 


diesmal intereſſante Kampfberichte im Bilde. 
wird ein erſtklaſſiges Programm 


geboten. 


vereins nachrickten. 


X. Vom chriſtlichen Lehrerverein. Am noſſen für ihre arbeitsloſen Kollegen wöchentlich 


Auf der Tagesordnung ſtehen 
folgende Angelegenheiten: 1) Wahl von 9 


t en eitel a an DM. een net 
Wahl von 3 Mitgliedern des Reviſionsaus. De JF ee 

8 DVrierſammlungen. 
Mitglieder und der Verwaltung. Die Anträge C g e 
müſſen der Verwaltung 4 Tage vor der Gence | 
ralverſammlung zugeſchickt werden. Sollte eine 
ungenügende Zahl Mitglieder zur Verſammlung 
erſcheinen, fo findet am ſelben Tage um 5 Uhr 
nachmittags eine zweite Verſammlung ſtatt; 
1 Rücksicht auf die Zahl der Er⸗ 


ſchuſſes und 2 Vertretern und 3) Anträge der 


ſchienenen beſchlußfägig ſein. 


| Verhaftung eines Warendiebes. 
Im Zuſammenhange mit dem bei der Firma 
„Kruſche und Ender in Pabianice verübten 
großen Warendiebſtahl hat die Lodzer Bürger⸗ 


„Caſins“ und „Odeon“ geht feit heute die 
3. Serie der Originalaufnahmen vom Kriegs⸗ 


I. Borleſung. Am Sonnabend, den 27. 
Februar, wird um 4 Uhr nachmittags, im 
großen Engliſchen Saale, Paſſage Schulz, 
Nr. 2, auf Veranlaſſung des Vereins „Harfe, 
eine Vorleſung über das Thema „Die Ger 


* Tonte Lodger Heituna — Diensten, den 28, Februar 1918. _ a 
E. Bon der jüdiſchen Gemeindever- | 

waltung. In der letzten Sitzung der Mit⸗ 
glieder der jüdiſchen Bemeindeverwaltung wurden 
u. a. die Geſuche des Krankenpflegevereins 


Foſßenſchaftsbewraung und bie grganiſterte 
8 Asbelterbemelratle⸗ ſtattfinden. Eintrittskarten 


organiſterte 


ſind im Vorverkauf in der 7. Arbeiterküche, 
Brzezinska⸗Straße Nr. 11 und in der 13. Ar⸗ 
beiterküche, Wachodnia Straße Nr. 19, era 
Bl ht. 5 


N Vom jüdiſchen Krankenpflegeverein 


„Bikur⸗Cholim“. Wir machen nochmals da» 


rauf aufmerkſam, daß morgen um 3 Uhr nach⸗ 
mittags die im zweiten Termin einberufene Ge⸗ 
neralverſammlung der Mitglieder dieſes Ver⸗ 


eins ſtattfinden wird. Ohne Rückſicht auf die 


Zahl der Erſchienenen wird die Verſammlung 


beſchlußfähig fein Aus dem Rechenſchafts⸗ 
bericht für das vorige Jahr iſt erſichtlich, 
daß von den Vereinsärzten 10,773 Kran- 
ken beſucht wurden. Der Verein verabfolgte 


10.739 Arzneimittel, 184 Flaſchen Lebertran, 


aller 


lich zerſchoſſen ſind, entſchieden werden wird, 


gegenſeitigen Leihkaſſenvereins erfahren 
wir, daß in der Sonnabendſitzung ſämtliche 


-migt wurden. Es wurde beſchloſſen, die Satz⸗ 


tigung zu unterbreiten. Die Prüfung der 
Satzungen ſoll bereits morgen von ihm vorge⸗ 
nommen werden. „ a n 
r. Der bprofeſſionelle Verband der 
Lederarbeiter, hielt am Sonntag nachmittag 
um 3 Rir im eigenen Lokale, Wschodniaſtraße 
* = 19, eine außerordentliche Generaſverſamm⸗ 
an Ben In č er, lung feiner Mitglieder ad. Den Vorſitz führt 
die vor Kriegsausbruch in verſchiedenen Propinz⸗ VF Peri führte 
theatern unſeres Landes auftraten, wird ge⸗ 


i it eiai an N „Herren Schaffner, Glauz und Roſenberg und 
meinſam mit einigen Kunſtliebhabern unter der chaffner anz un ſenberg 


Schriftführer Herr Haufwurzel. Zanächſt wurde 
züber die gegenwärtige Lige der Lederarbeiter 


billigen Küche unentgeltliche Mittageſſen zu 


5 A 


im Rönigreih Polen“ ſtattgefunden. Die Beras 
tungen eröffnete der Präſes der gemiſchten 
Gewerkſchaftskommiſſion Herr Makarewicz, den 
Vorſitz führte Herr Wolczynſki in Anweſenheit 
der Aſſeſſoren: Probſt Albrecht, Paſtor Gundlach, 
Budzynſki, Findeiſen, Schulz, Zaleſti und Tye 


930 Gutſcheine auf Bäder, 3871 Pfund Rohe 
falz für Bäder und 916 Pfund Ziechozineker 
Salz u. a., ferner wurden vom Verein 9660 
Quart Milch, 3290 Flaſchen Kefir, 2554 Lot 
Tee, 1244 Pfund Zucker, 58 Flaſchen Wein 


und Kognak, 105 Korzec Kohle u. a. verteilt. 


Der Verein zählke am Ende des Berichtsjahres 
1595 Mitglieder. Der Verein unterhält bes 
kanntlich auch ein Geneſendenheim. Insgeſamt 
befanden fih im vorigen Jahre im Heim 295 
Perſonen, die dort 8132 Tage verbrachten. In 


den ſechs Jahren des Beſtehens des Heims 


weilten dort 1284 Perſonen. An Mitglieds. 
beiträgen liefen im vorigen Jahr 4233 Rubel 
ein, den Sammelbüchſen wurden 1047 Rubel 
entnommen, an Spenden liefen gegen 4500 ROL 


ein; die Beiträge für das Heim betrugen 1969 
Rubel, Spenden für dasſelbe liefen 3951 Rbl. 
ein, Kurkoſten wurden 3329. Rubel bezahlt, für 
Zinſen empfing man 2057 Rbl. u. a, die Gin- 
nahmen des Heims betrugen alſo 11.093 Rbl. 
Die Wöchnerinnen⸗Sektion hatte 4727 Rubel 


fen ſich die Einnahmen des Vereins auf 40,580 
Rubel, was im Vergleich zu den Ausgaben ein 


Hilfe verausgabte der Verein 4188 Rubel, für 
Arzneien 2513 Rubel, für Geldunterſtützungen 
1148 ROL, für Verbandſtoffe 572 ROL, für 
Kohlen an die Kranken 174 Rbl., Gehalt den 
Beamten und der Inkaſſenten 3727 ROL u. a., 
Lebensmittelprodukte und verſchiedene Ausgaben 


beamten 1214 Rbi, Beleuchtung und Beheizung 
1214 Rbl. u. and. Die Rechnung wurde am 
31. Dezember 1914 mit 134.637 bl, abge. 
ſchloſſen. Der Voranſchlag für das laufende 
Jahr ſieht in Einnahmen und Ausgaben die 
Summe von 28,900 Rbl, vor. Da in ber 
morgigen Verſammlung auch das Los des Ge⸗ 
neſendenheims, deffen Gebäude bekanntlich ziens 


ſo iſt ein zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
nur wünſchens wert. 


k. In Sachen der Gründung eines 


Punkte der Satzungen vom Ausſchuß geneh⸗ 


ungen dem Haupt⸗Bürgerkomitee zur Beſtä⸗ 


err A. Rofenmann, Beiſitzende waren die 


beraten. Es wurde konſtatiert, daß 70 Pro zent 


einen Beitrag von 10 Kop. zu erheben und 


an letztere in der beim Verein beſt ehenden 


ver abfolgen. 


O Berjammiung Griflicher Arbeiter.. 


* * 


band der chriſtlichen Arbeiter und Arbeiterinnen 


an Einnahmen aufzuweiſen. Insgeſamt belies 


Defizit von 786 Rubel macht. Für ärztliche 


für das Geneſendengeim 6871 Rudel 33 Rop, 
ärztliche Hilfe im Heim 767 Rbl., Verwaltungs⸗ 


. Vorgeſtern bat im Volkshauſe an der 
Przejazdſtraße Nr. 34 eine Verſammlung der 
chriſtlichen Arbeitervereine „Praca“ und „Ver⸗ 


a ran 8 ` 3 


PETTEE AR sb ADEPON DEEA AARTE E O PA e E. 


z 
E 


Fiedler 
rembowfki verlas den 


bisherigen 


1453 Rbl. 89 Kop., das Defizit, 


der Arbeiterklaſſe im gegenwärtigen 


Dach 


allergrößten Arbeitervereinigungen in Lodz. 
dagegen, daß nicht polniſche Einzelperſonen 
das Recht ſich aneignen, die Geſamtheit der 
polniſchen Arbeiter zu repräſentieren. 2) Geben 
wir öffentlich bekannt, daß wir es nicht zu⸗ 
laſſen werden, in einem wichtigen Moment, 
inmitten ſo vieler nationaler Niederlagen, von 
irgend wem neue häusliche Streitigkeiten in 
unſerem Volk anzufachen. 3) Allen Lodzer 
polniſchen Arbeitern rufen wir zu, ſich heute 


arbeiten, zu Zwecke 
Schweiß, noch Begeiſterung, noch die grögte 
Opfer zu ſpa ren. 


ration des profeſſionellen Verbandes der Ar 
beiter und Arbeiterinnen im Königreich Pole 


| Kr. 1 
als Schriftfüh ie | 
$ ki tätig. Der Geiſtliche Wy. 
und Adam! Ne dercn über, 
yi tigkeit der gemiſchten Gewerkſchaftskom⸗ 
flex "ber chriſtlichen Arbeiter während der 
gen Kriegsperiode. | 


eiof; 


Es wurden 6 billige i 
welche 66,430 u verabreichten, 
44,463 gegen Bezahlung N a 
edlid.. Die Koſten der Mittage beliefen ſich N 
auf 2805 Rbl. 28 Kop, vereinnahmt wurden 


davon 


Vereinskaſſen deckten, beträgt 751 Rol. 39 Kop. 
Es wurden zwei Aſyle für Obdachloſe eröff. 
net; das eine davon beſteht im Volkshauſe $ 
noch bis zum heutigen Tage. In einem jeden 
der Aſyle nächtigten in der kritiſchen Zeit 
durchſchnittlich 30 Perſonen. E 5 
Nach dem Verleſen des Rechenſchaftsberichts & 
ſpraſch Arbeiter Harrasz über die Aufgaben 
Moment. 
Herr Antoszkiewicz regte die Angelegenheit an, 


Abhilfe inbezug auf die Beſchräukungen zu 


ſchaffen, welchen die Mitglieder der chriſtlichen 


Arbeitervereine im Arbeitsvermittelungs bureau = 
ausgeſetzt find, worauf die Verſammlung eine 


beſondere Arbeitsbörſe zu erösff⸗ 


men beſchloß. Ueber das Bedürfnis der Einig⸗ 


keit und der gemeinſchaftlichen Arbeit der 
Intelligenz mit dem Arbeiter ſprach Herr Hir 


ſchel; Herr Jau Stypulkowſki berührte die 


nationale Angelegenheit. Nach längerer Dis⸗ 


kuſſion wurden einſtimmig nachſtehende Reſolu · 


tionen gefaßt und zum Beſchluß erhoben: 


„Auf dem Boden der chriſtlichen und nakio - 
nalen Deviſen und Rechte ſtehend, konſtatiert die 
außerordentliche Generalverſammlung der organis 
ſierten Arbeitervereine, die rund 8000 Mitglieder 
zäglen, daß der gegenwärtige hiſtoriſche Moment 
ſich nicht zur Aufnahme irgendwelcher Klaſſen⸗ 


ſtreitigkeiten eignet und daß es ſich im Gegere 


teil für alle Arbeiterorganiſationen ziemt, nicht 
nur gemeinſchaftlich zur Arbeit inbetreff der Grs 
nährung der hungernden Arbeiterſchichten zu 
ſchreiten, ſondern auch zum Bau einer befferen 
nationalen Zukunft. Dieſe gemeinſchaftliche Arbeit 
ſoll ein Schutzwall vor dem Ruin der geſellſchaft⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung werden, fol eine Rege 
reiche Abwehr der Einwirkungen des Krieges und 
des moraliſchen Verkommens ſein, gleich zeitig 
aber auch die Garantie, daß wir das Schlimme 


überdauern, nichts vom Polentum einbüßen und 


daraus auch als ſieghafte Polen hervor zehen. 
Deshalb verlangen wir, daß dort, wo es ſich um 
das geſellſchaftliche Wohl handelt, neben der In⸗ 
telligenz Schulter au Schulter auh der polniſche 
Arbeiter ſtehe. Alſo; 1) Polniſche Arbeiter! 
Arbeiten wir in unſeren eigenen Organiſationen 


und treten wir in diejenigen ein, in denen man | 


heute ohne uns Beſchlüſſe faßt. 2) Die bisherige 
ſchwache Beteiligung des polniſchen Arbeiters au 
den geſellſchaftlichen Arbeiten als ein Uarecht 
auffaſſend die dem polniſchen Arbeiter durch das 
Bürgerkomitee zugefügt wird, verlangen wir, der 
poluiſche Arbeiter möge im gleichen Maße wie die 


anderen Schichten für die allgemeine Sache 


arbeiten. Denn wo Recht und Konſtitution 
ſchweigen, bildet die einzige Garantie, daß den 
Intereſſen des polniſchen Arbeiters Genüge ger 
ſchieht, die Leitung der geſellſchaftlichen Ange. 
legeiten im Lande und in unſerer Stadt in 
polniſche Hände zu legen. Da der Lodzer Arbeiter 
in ſeiner überwiegenden Mehrzahl der polniſchen 


Nationalität angehört, je hat er durch jeie 


Zugehörigkeit zur Arbeiterklaſſe nicht aufgehört, 
‚polnischer Bürger zu fein und die polniſche 


Angelegenheit ift für ihn gleichfalls teuer; die 
außerordentliche Generalverſammlung konſta⸗- 
tiert, daß in einem Moment, in welchem das 
ö über unſern Häuptern brennt, keine Zeit 
dazu ift, Parteiabrechnungen zu halten, ſon dern 
daß man auf dem Boden rein polniſcher Prin- 
zipien denken und ſtehen muß. Infolgedeſſen: ) 


Proteſtieren wir, als die Vertreter der drei 


um das Banner „Für Gott und Vaterland 
zu ſcharen und im Namen dieſer Deviſe zu 
ſowie zu dieſem Zwecke wed 


Außerdem wurde die charakteriſtiſche D 1 „ 


angenommen, durch welche die Gemeinſchaftlich⸗ 


keit der Richtung im Kampfe um die Rechte 
und eine beſſere Zukunft für die Arbeiter 


konſtatiert, ſowie zur gemeinſamen Arbeit und 
Solidarität aufgefordert wird. Die Deklaration 
ſchien t 
»Im gegenwärtigen, für alle Völker bedeut 
famen Moment, da die Geſchicke Polens ge ⸗ 


wogen werden, wünſchen wir, die wir hier 
geboren und erzogen wurden und ſoviel zufammen 
mit Euch im Lande Eurer Väter arbeiteten, 


obwohl viele von uns der deutſchen Nation 


angehören, unſere Bürgerpflicht dieſem Lande 
gegenüber bis zum Ende zu erfüllen und 


erklären hiermit feierlichſt: „Unterſtützen werden 


rer waren die Herren 


Arbeiterküchen eröffnet, 2 2 
und 21.964 uenis - 


welches die 


mir Eu: nointühe Arbeiter, im Kampfe um 


um 3 Uhr N fan im Lokale an der 


ſtitution“, 

Frauen“, 1 

niſation der en „ 

lismus“. Die jugendlichen Rednerinnen ſprachen 


der „Warszawianka“ und der Suffragetten⸗ 
Hymne ihren Abſchluß. 


k 
e- 


Ir. 15 


Bw mh a — 


de Terri ung der hoben christlichen und 
petviſchen nationalen Ideale“. 

8 Ein „Frauentag“ in Ladz. Geſtern 
tt. 57 eine Frauenver⸗ 
regung der Feier des 
enkwürdigen „Frauenta ges“ 
Es wurde eine Reihe von 

leichberechtigung und Be⸗ 
in ſozialer und ökono⸗ 


* 


ten. Als Loſungen wure 


ſreiung der y 
miſcher Hinſich 
den u. a. gewäh 


mit großem Eifer und ' tiefer Ueberzeugung. | 


Jahrestage des „ runentages 


einen »ranentag in Lon zu veranjtalten, den teilt | 
öffneten mit einem Nachichläffel die Tür ihrer 
Zelle und zwar zur Zeit, als die wachthabenden 
Milizianten ſich nach der Lenenpcer 
begeben hatten, 
andere Arreſtanten, die mit B. und Y 
Zelle ſaßen, 


Zu dieſem Zwecke wurde eine belondere Orga⸗ 
niſations⸗Kommiſſion gewählt. Die Verſamm⸗ 
lung fand mit dem Abſingen der Marſeillaiſe, 


Am vergangenen Sonnabend fand im Lokale 
des landwirtſchaftlichen Syndikats unter dem "| 
Vorſitz des Herrn Janusz Schweizer aus 


Oſtrow eine Verſammlung von Landwirten 


aus dem Lasker, Lodzer und Brzeziner Kreiſe 


ſtatt. Die Verſammlung wurde anſtatt um 12 
erſt um 4 Uhr 30 Min. nachmittags eröffnet, 
da viele Landwirte ſpät erſchienen. 


Prinz Joachim von Preußen : 


ift vom Kaiſer Franz Jofeph zum Rittmeiſter 
im Huſaren⸗Regiment 10 ernannt worden. 
Prinz Joachim ſtand bisher in keinem militär⸗ 


iſchen Verhältnis 
Armee. 


Seine Königliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg 
hat von dem kommandierenden General eines 
bei den letzten ruhmreichen Kämpfen im 
Oſten beteiligten Korps nachſtehendes Tele⸗ 
gramm erhalten: g ir 
„Eure Königliche Hoheit melde ich unters 
tänigſt, daß die im ... Reſervekorps zahl · 
reich vertretenen tapferen Söhne 
Mecklenburgs im Marſchieren und Käm⸗ 
pfen Glänzendes geleiſtet und zur Befre ie 
ung Oſtpreußens weſentlich bei 
getragen haben“ NE, 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
hat dem Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg das Militärverdienſtkreuz erfier und 
zweiter Klaſſe verliehen. a j 
Erweiterung des Mieterſchutzes 
| für Krieger. | 
Der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen 
hat neben den Dezernaten für die Fragen des 
Nahrungsmittelverbrauchs auch eine Abteilung 
egen den Mietwucher eingerichtet. Dieſes nene 
ezernat hat eine Eingabe an den Reichstag ge⸗ 
richtet, in der um größeren Mieterſchutz für die 
Krieger und ihre Angehörigen gebeten wird. Die 
Bitte geht insbeſondere dahin, daß das Geſetz 
vom 4. Auguſt 1914 auch auf die bisher nicht 
als mobil angeſehenen Wehrpflichtigen bei Erſatz⸗ 
und Beſatzungstruppen, ſtellvertretenden Ver⸗ 


zur öſterreichiſch ungariſchen 


waltungsbehörden, Landwehrinſpektionen, Bezirks⸗ 


kommandos oder bei Bekleidungs⸗ und Proviant⸗ 
ämtern ausgedehnt wird, inſofern dieſe Wehr⸗ 
pflichtigen nicht nach außerhalb verſetzt und auf 
dieſe Weiſe mobilifiert oder der zur Bewachung 
von Bahnſtrecken oder Gefangenen „gegen den 
Feind“ verwendet wenden. Ferner wird für die 
als Invaliden zurückkehrenden Krieger verlangt, 
daß der Schutz des Geſetzes vom 4. Auguft 1914 
gegen gerichtliche Räumungs⸗ und Zahlungsan⸗ 
ſprüche über den Tag ihrer Entlaſſung hinaus 
mindefiens bis zur endgültigen Erledigung der 
Penfionsverſorgung gewährt wird. Der Ehefrau 
und den fonftigen Angehörigen von gefallenen 


Wehrmännern will der Kriegsausſchuß den Schutz 


gegen Räumungsklage und Zahlungsanſpruch und 
die Vollmacht zum Abſchluß etwaiger neuer 


Mietverträge im Namen ihres Mannes ſo lange 


zugebilligt wiſſen, bis die geſetzliche Hinterbliebenen⸗ 


verjorgung in Kraft tritt. Auf diefe Weiſe fol 


vermieden werden, daß Familien gefallener Krieger 


gerade im Augenblick des gößten Unglücks auf 


die Straße geſetzt werden können, wie es augen⸗ 


l blicklich noch rechtlich zuläſſig ifte Außerdem bee 


eht der ſozial bedenkliche Zuſtand, daß eine 


r an, die gerade and Sparſamkeitsgründen eine 


lie inere und billigere Wohnung nehmen will, bei 


Abschluß ihres neuen Mietvertrages des ihrem 
Mans 1 Mieterſchutzes verluſtig geht. 


In der folgenden Diskuſſion, an der fiğ 


u. a. beteiligten: Präſident Metz, Miniſterial⸗ 


Dentſche 


an diejenigen abtreten ſollen, die keinen be⸗ 
ſizen. Die nächſte Verſammlung findet am 


Sonnabend, den 27. d. M., um 1 Uhr 30 M. 


nachmittags im gleichen Lokal ſtati. 


Aus der Umgegend. 

x. Chojny. Bom Seuchenboſpital. 
In der letzten Sitzung der ſanitär⸗ärztlichen 
Abteilung beim Bürgerkomitee wurde Herr Jan 
Grzybowski zum Kurator des ſtädtiſchen Hoſpi⸗ 


| tala für veneriſche Kranke in Chojny ernannt. 


y. Zgierz. Flucht von Arreſtanten. 


[Am vergangenen Sonnabend gegen 4 Uhr 
brachen aus dem Zgierzer Arreſtlokal die 
Arreſtanten Eduard Balczewſki und Franciszek 
Pietrzykowſkt aus. die verſchiedener Raubüber⸗ 


fälle wegen zu einem halben Jahre Gefänanis 
worden waren. Die Uebeltäter 


. Eyauffee 
um Diebe zu Verfolgen. Drei 
‚it einer 


Freiheit zu erlangen nicht, im Gegenteil, ſie 
ſchlngen nach der Flucht ihrer Kameraden 
Lärm. Nach den entflohenen Uebeltätern wird 


gefahndet. | 

— J. Unterſtützung der Refer 
viſtenfrauen. Am vergangenen Sonnabend 
begann das Bürgerkomitee mit der Erteilung 
Es wurde 


von Unterſtützungen an die Reſerviſtenfrauen; 


direktor Dr. Freund, Dr. Oppenheimer und 
Reichstagsabgeordneter Robert Schmidt, wurden 
Bedenken gegen eine falde Kapitaliſterung 
geäußert. Alle Redner und die gefamte ſtark 
beſuchte Verſam mlung nahmen den Plan auf, 
den Invaliden und ihren Familien ein eim 
auf dem Boden ihres Vaterlandes zu ſichern, 
das fie mit Aufopferung ihrer Geſundheit vers 
teidigt haben. pe 


Man ſchreibt uns: Zu einer Beſprechung 
über gründliche und geſunde Verſorg ung 
unſerer Kriegsinvalkden hatten Freunde des 
Vereins für ſoziale Koloniſation Deutſchlands 


Einladungen ergehen laſſen. An der Ver⸗ 


ſammlung, die vorgeſtern im Reichstag zu ⸗ 
ſammentrat, nahmen teil Abgeſandte ſämtlicher 
in Betracht kommenden Miniſterien und Reichs⸗ 


ämter, u. a. Dr. Bumm, Präſtdent des Kaiſer⸗ 


lichen Geſundheitsamtes, Generalarzt Schulzen 
vom Kriegs miniſterium, Geheimer 
regierungsrat Krauß vom Landwirtſchafts⸗ 


miniſterinm, Geheimrat Meiſter vom Miniſterium 


Innern, Miniſterialdirektor Dr. Kirchner, 
Miniſterialdirektor 


Dr. Freund, ferner Overs 


präſtdent von Oſtpreußen Exzellenz von Batocki, 


Präſident Metz, Oberbürgermeiſter Geib vom 


Zentralkomitee des Roten Kreuzes, Senats⸗ 


präſident Flügge, Graf Weſtarp, M. d. R., die 
Magiſtratsräte Wölbling und von Schulz, 
Profeſſor Werner Sombart, Haus Oſtwald, 
Reichstagsabgeordnete aller Parteien, Vertreter 


faſt aller großen Siedlungsgeſellſchaften und 


der großen Vereinigungen. 
bielt die einleitende Red. 
Wir bätten, fo führte er u. a. aus, mit 
viel mehr Kriegsinvallden 
erwartet haben und müſſen, wenn wir unſere 


Geheimrat Paaſche 


geſetzlichen Pflichten erfüllen wollen, rieſige 


Summen in einem zu ſchaffenden Invaliden 
fonds feſtlegen. 3 Selbſtverſtändlich muß aus 
reichend für die Opfer des Krieges geſorgt 
werden. Das Richtigſte wäre, nicht die Rente 
zu erhöhen, ſondern ſelbſtändige Exiſtenzen zu 
ſchaffen. Die ärztliche Runt mache zwar faſt 
alle wieder ganz geſund und auch erwerbs⸗ 
fähig, aber der Staat müßte den Invaliden 
Plätze offen halten, wo ſie leiſtungsfähig ſich 


betätigen können. Von denen, die zu Krüppeln 


geſchoſſen find, brauchen allerdings nur 57 
dauernd ihren Beruf zu wechſeln. Wir hätten 
aber nicht nur Krüppel, ſondern auch ſehr viele 
Kranke. Dieſe ließen ſich nicht alle in Fabriken 
unterbringen, ſie könnten beſſer draußen in 
friſcher Luft fih betätigen. So ſollten wir fie 
in jeder Form ſiedeln, entweder als Bauern 


oder Landarbeiter oder auch als Handwerker 


und Induſtriearbeiter bei kleinen Orten. Alle, 


die vom platten Lande ſtammen, müßten wir 


auch wieder dahin zurücklügren und ſie nicht 


eiwa der schädigenden Heiminduſtrie überlaffen, 
Platz genug ift für alle vorhanden. Wir haben 


noch genug kulturfähiges Oedland. Wir haben 
geſehen, daß wir zur Sicherung unſeres Be⸗ 
darfes an Nahrung unſere geſamten Ländereien 


intenſiv wie möglich ausnutzen müſſen. : 
> fo un den Flächen in Berlin und Umgebung. In 
Groß-Berlin feien im ganzen 45000 Lauben | 


Durch eine umfangreiche Kleinſiedlung werden 


wir die Ernährung des Volkes beſſern und 


denützten die Gelegenheit, die 


zu rechnen, als wir 


RoT Nodier Zeitung — Dienstag. den 23. Februar 1315. 
über die Saaten⸗ und Arbeiksfrage, über den 
Ankauf von Pferden uſw. beraten. In der 
Saatenfrage wurde beſchloſſen, daß diejenigen 
Landwirte, die genügend Samen beſitzen, folgen 


p die Unterſtützungen wurden ihnen für den 
Monat Oktober v. J. ausgezahlt. Die Aus⸗ 
zahlung findet in den Räumen der Geſellſchaft 


von 200 REL geſtohlen. — In Lagiewniki 
[Nowe wurde dem Landwirt W. Matuſtak eine 


| 


manches verkaufen und auf den Markt bringen. 


Auſiedlung von Kriegsinvaliden. 


Ober⸗ 


ſprungenen Häftlings. Der vor einigen 
Dieb J Rozniak wurde wieder verhaftet. 


an der Wyfoka Straße erhängte ſich der ehem. 


kann fid Hühner halten, und dadurch feis. 


die Kinder ſelbſt erzeugen. Durch Fütterung 


Teil 


von Freunden der Anſtedlung geſchenkweiſe 


und Vereine eindezogen, d. h. diejenigen, deren 
liche Kunſt dem Publikum zuzuführen und 


 musbringender Weiſe zu dienen. 


in der Lage, dieſe Anforderungen zu erfüllen. 


Oeffentlichkeit mit der Bitte, ihn in ſeinen 
Aufgaben zu unterſtützen und durch Mitglied- 
ſchaft eine gute Sache fördern zu helfen. Für | 


Gegenſeitigen Kredits ſtatt. | 

— y. Diebfiäble Im Dorfe Bo- 
ausiyee, Gemeinde Dodra, wurden dem Land⸗ 
wirt J. Staszewſki ein Paar Pferde im Werte 


Kuh geſtohlen. — In Baier wurden in vere 
ſchiedenen Häuſern 9 Ziegen geſtohlen. 
J. Verhaftung eines 


— 


enia 
Tagen aus dent hieſigen Arreſtlokal entflohene 
— y. Selbſtmord. Im Haufe Waauer 


40 Jahre alte Gutsbeſitzer Theodor Demski. 
D. litt in der letzten Zeit an Nervenzer⸗ 
rüttung. | 1 
y. Abſchätzung der Schäden. 
Der hieſige Abſchätzungs⸗Ausſchuß hat bis zum 
geſtrigen Tage die Beſichtigung von Gebäuden 
vorgenommen, die durch Seſchoſſe beſchädigt 
wurden. Der Schaden beziffert ſich auf an⸗ 
nähernd 300,000 Rbl. Bisher find dem Aus ⸗ 


ſchuß Geſuche von Perſonen zugzegaugen, die 


einen verhältnismäßig geringen Schaden erlitten 


gaben. Die Induſtriellen, die ihre Verluſte bis 


1 Million Rol. ſchätzen, gaben ſich as den Aus⸗ 
ſchuß bisher nicht gewandt. Der Geſamtſchaden 
in Zgierz dürfte die Summe von 3 Millionen 
Rubel erreichen. Die Tätigkeit des Ausſchuſſes 


nica, Dobra und Buémierg 


Lask. Banditenäberfall In 
der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag wurde 
auf der Clauſſee in der Nähe von Lask 


erktreckt ſich auch auf die Gemeinden Muktel⸗ 


ſicherſtellen. Die geſiedelte Familie kaun in 


ihrem Garten Kartoffeln und alles Gemüſe und 
alles Obf, das fie braucht, ſelbſt erzeugen. Sie 


friſche Eier haben. Wenn ſie Ziegen in ihren 
Ställen füttert, kann ſie genügend Milch für 


von Schweinen kaun fie faſt ihren ganzen 
Fleiſchbedarf ſelber decken und ſchließ lich noch 


Solche Kleinſiedlungen können auch bei yere 
mindeter Arbeitskraft beſtellt werden. Die 
Mittel zu großzügigen Siedlungen müßten zum 
im Rentenguts verfahren aufgebracht 
werden, zum Teil müßte die geringe Anzahlung 


hergegeben und größere Mittel vom Reich oder 
Staat bereit geſtellt werden. Dr. Reup von 
der Geſellſchaft für innere Koleniſatien trat für 
teilweiſe Kapitaliſterung der Javaliden⸗ 
rente ein. | Gere 


Kriegshilfe für Künſtler. 
Die Königliche Akademie der Künſte in 
Berlin hatte vor kurzem in ihrem Aufruf zur 


Unterſtützung bildender Känſtler auy die ernſt 
in nehmenden künſtleriſchen Unternehmungen 


Beſtrebungen dahingehen, ehrliche und erfreu⸗ 
damit gleichzeitig auch den betr. Künſtlern in 
Der Preußiſche Kunſt verein in Berlin darf 


Ah zu dieſen Unternehmungen feit jahren 
zählen, er iſt nicht allein berufen, ſondern auch 


Augeſichts der wirtſchaftlichen Bedrängnis 
unferer Küaſtler wendet auch er ſich an die 


verhältnismäßige geringe Jahresbeiträge bietet 
der Verein wirklich gute, ja vielfach hervor⸗ 


ragende Werke namhafter Künſtler. Proſpekte 
verſendet die Verwaltungsſtelle. ns 


Kriegspläne der Laubenkoloniſten. 


Wie iſt nicht über die Laubenkoloniſten. die 
„Breiſchollenbauern“, die „Großkraukbeſitzer“ und 
„Stadtaararier gewitzelt worden und was hat 
ſich die Welt nicht ſchon auf ihre Koſten zugute 
getan. Daß die Schreber gärtnerei aber eine 
erſte Sache auch in ernſter Zeit ſein fann, 
kam gelegentlich der Berliner Laubenkoloniſten⸗ 
Verſammlung deutlich zutage. Die vom Ver⸗ 
band der Laubenkoloniſten nach den Hohen⸗ 
ſtaufenſälen einberufene Verſammluna nahm 
einen überaus intereſſanten Verlauf. Noch vor 
Eröffnung der Verſammlung war der große 
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. Stadt⸗ 
Gartendirektor Broderſen hielt einen Vortrag 
uber das Thema: „Wie bewirtſchafte ich meine 


Parzelle während des. Krieges aut vorteil- 


hafteſten?“ Zunächſt gab der Redner einen 
Ueberblick über den augenblicklichen Stand der 
Verhältniſſe der in dieſem Sommer zu bebauen⸗ 


der if 


. 8 
vorüberfahrende Raufmann Fel Goldſtein von 
iwei bewaffneten Banditen überfallen, die ih m 
420 ROE raubten und ihn außerdem arg mig 
handelten. Die Banditen entkaemn. 
1. Tuſchun. Die Sterblichkeit unten 
der iſraelitiſchen Bevölkerung i 
hier ſtark im Zunehmen begriffen. Täglich 
ſi nden 14 bis 18 Beerdigungen ſtatt. E a 

1. ODzorkow. Großfeuer in der 
Nachbar ſchaft. In der verfloſſenen Woche 
brach in dem unweit Ozorkow gelegenen Dorfe 
Sierpow in einem Bauerngehöft aus bisher 
noch unbekannter Urſache Feuer aus. Dasſelbe 
griff raſch um fih, und ſprang auch bald auf 
andere Gehöfte über. Im ganzen wurden 15 
Bauernhäuſer, 30 Scheunen und mehrere Stale 
lungen eingeäſchert. In den Flammen kam 
auch viel Vieh um. oo | 

J. Zdunska-Wela. Durch eine bes 
bördliche Verordu ung werden alle dies 
jenigen Perſonen in Stadt und Um zegend, die 
Vorräte in Kupfer, Eiſen, Leder, Futtermittel, 
Naphtha, Oel, Streich zölzer, Tabak, Mehl, 
Grützen, Graupen, Getceide und Spirituoſe n 


haben, aufgefordert, ſolche der Stadtkom nau ⸗ 


dantur aufzugeben. Zuwiderhandelnde werden 
beſt 2 -0 Zn 


L Konin. Der newernannte dent 
Ihe Landrat iſt vorige Woche hier einge⸗ 
troffen und bat die Verwaltung des Kreiſes 
Konin und Kolo übernommen. Der Landrat 
nahm in der Villa des Maſchinenfabrikanten 
Herrn Naynond Wohnung, wo er auch feine 
Kanzlei eröffnete. Die erſte Verfügung des 
Landrats ili, die Ausfuhr von Lebensmiteln 
nach Möglichkeit einzuſchräuken. damit die 
jetzigen normalen Preiſe beibehalten werden 
Onnen. ö N i 


parsellen vorhanden. Dazu fonmen noch etwa 
4300 Morgen Land. die von der Stadt zum 
Anbau von Kartoffeln abgegeben werden. Ferner 
würden bezüglich der Abgabe von Land auf 
den ſtädtiſchen Gütern große Erleichterungen 
geſchaffen. Während bisher die Flächen auf 
ſechs Jahre gepachtet werden mußten, werden 
ſie jetzt für ein Jahr abgegeben. Die Stadt 
wende ſich jetzt an den Kriegsausſchuß der 
Laubenverbände und biete dieſen die Flächen 
an. Ferner habe ſich die Verwaltung von 
Berlin bereit erklärt, den Laubenkoloniſten 
Dünger vom Viehhof unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung zu fielen. Hierauf wies der Vortra⸗ 
gende auf die Wichtigkeit des Gemüſes als 
Nahrung beſonders während der Kriegszeit hin. 


Man müſſe jetzt dem Gemüſe weit mehr Be. 


deutung ſchenken als bisher. Auf jeden Kopf 
der Bevötkerung komme drei Morgen Land, jo 
daß es ſehr gut ermöglicht werden könne, daß 
wir reichlich mit Gemüſe verforgt werden können. 


Wenn wir jetzt dem Gemüſeban mehr Intereſſe 
entgegenbringen, ſo können wir den Englän⸗ 
dern mit ihrem Aushungerungsplan ein 
Schnippchen ſchlagen. Jede freie Stunde muß 
der Laubenkoloniſt dafür verwenden, um auf 
feiner Scholle nutzbringend zu arbeiten. Und 
dann folgten die Ratſchläge des ſachkundigen 

Redners über die Beſtellung des Landes, über 

praktiſches Düngen uſw., was die Erſchienenen 

mit großem Intereſſe entgegennahmen. Der 
Redner riet davon ab, in dieſem Jahre Weiß⸗ 
fobl, Rotkohl und Sellerie zu pflanzen. Dafür 

ſei jetzt der Boden zu ſchade. Dagegen empfahl 

er in längeren Ausfügrungen beſonders die 
Saat von Mohrrüben, ferner alle Salate. 
Spinat, Kohlrabi, Grünkohl, Wirſingkohl, 
Feldſalat und beſonders Erbſen und Bognen. 
Er riet auch dazu, jobald als möglich mit der 
Saat zu beginnen. Man müſſe viel Gemüſe 
pflanzen, damit viel Gemüſe gegeſſen werden 

alle Probatum. * „ = v 


Univerſitätsprofeſſoren als Aerzte 
mim Felde. K 

Für die Dauer des Krieges wurden als 
General⸗Ober⸗Aerzte im Sanitäts⸗Korps anges 
ſtellt: Prof. Dr. Haha, ordentlich. Prof. und 
Dir. des hyzieuiſchen Jaſtituts d. Univerſttäk 
Freiburg, zwecks Verwendung als beratender 
Hygieniker bei einer Etapp⸗Juſp.; Prof. Dr. 
Matthes, ordenil; Prof. und Dir, d. medizin. 
Kiinik d. Uaiverſität Marburg, zwecks Verwen- 
dung als beratender innerer Mediziner bei einer 
Etapp.⸗Inſr rer. 


Die opferfreudigen Berliner Sattler 
Die Verdienſtmöglichkeit ifi in der jetzigen 
Kriegszeit in der Sattlerei mit am beſten. Die 

Sattler hatten deshalb beſchloſſen, zur Untere: 
ſtützung der Kriegerangehörigen einen Teil des 
Verdienſtes abzugeben. Bis Ende Dezember 
kamen auf dieſe Weiſe 136 682 22 Mark zu⸗ 
ſammen, und bis Mitte dieſes Monats hat 
ſich die Summe auf reichlich 200 000 Mark 
erhöht, deren Verwendung nur für Unter⸗ 
ſtützungszwecke erfolgte. . 


= | Wollſachendepots in der Nähe 


bereits dem Elend. 


eee eke. 


naher Zeit ihrer Beſtimmung zugeführt werden. 
Um nun eine raſche und zuverläſſige Ueberſicht 


über die tatſächlichen Bedürfniſſe der Truppen 


zu gewinnen und den notwendigen Ausgleich 


leicht herbeiführen zu können, hat der Kriegs- 


ausſchuß ſchon vor langer Zeit in der Nähe 
der Front verſchiedene Devots eingerichtet. Im 


Weſten ſind bereits in Tätiakeit Valenciennes 
(Zentraldepot), Chauny, St. Quentin und Gent 


(Felddepots), Sedan (Depot), Brüſſel (Haupt⸗ 


ernannt worden ſind. 


ndener Lücken durch geeignete Verarbeitung 


nutz bar gemacht werden können. 


AAujere Kriegsziele. 


Der Hauptvorſtand des Vereins Deutſcher 


Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller hat auf Ans 


den Beſchlußantrag bezüglich der Ziele des 


Krieges angenommen: 5 a 
Für den Fall einer ſiegreichen Beendigung 


des Krieges, die von der deutſchen Eiſen⸗ 


induſtrie mit voller Zuverſicht erwartet wird, 


darf nur ein Frieden geſchloſſen werden, der 


Krieges gebracht hat und noch täglich bringt. 
Zu dieſem Zwecke dürfen | | 
1. die Friedens verhandlungen nicht den 
Diplomaten allein überlaſſen bleiben, 
23. muß der Frieden eine Vermehrung 


deutſcher Seegeltung und eine Erweiterung des 
Siedelungsgebietes für deutſche Koloniſten 


Ma ee 

23 müſſen bezüglich der Geſtaltung der Zoll⸗ 
verhältniſſe in einem arößeren Deutſchland die 
Vertretungen der deutſchen Erwerbsſtände in 


ausgiebiger Weiſe gehört werden. 


Außerdem hat der Verein einen Antrag | 
angenommen, durch welchen er dem Groß⸗ 
admiral. von Tirpitz die Genugtuung darüber 
alsdrückt, daß die deutſche Flotte nunmehr 


Enaland an ſeiner verwundbarſten Stelle 


treffen will. Schließlich gelangte noch ein 191 ; | 
tragen die Hupothefenfchulden, 10,931 670 ME, 
die Darlehen und 19 438 132 Mk. die Aus⸗ 
gabereſte. ee | 
Das Reinvermö zen ſtellt fH hiernach auf 
455 285 695 Mk. ge ien 450 506 227 Mk. im 


Begrüßungstelegramm an Hindenburg zur Ano 
nahme. een 


Noch zwei ſtramme Kriegsjungen. 


= Einem Landwehrgefreiten aus Kattern bei 


Breslau, der bei einer Etappenkommandankur en die 
Lagerbuch noch 70 525 209 Mk. Stiftungsder⸗ 
mögen auf, das im Vorjahre 64859 816 Mk. 
betrug. Der Zugang von 5 674 393 Mk. iſt 


in Ruſſiſch⸗Polen ſeinem Könige dient, wurden, 
wie uns ein Leſer berichtet, vor etwa einer 
Woche zwei Jungen geboren. Die freudige 
Nachricht brachte ein durch Vermittelung des 
Generalkommandos aufgegebenes Telegramm. 


5 Die Sage vor War ſchau· | 


Deutſchen eroberten Gouvernementshauptſtadt 


Wolle behauptet worden, die Domtürme ſeten armiert. 
Nunmehr finden ſich auch engliſche Zeitungen 
bemüßiat, zu erklären, von den Türmen des Volkes ur wie e 
ſehr ſeltene Vergünſtigung, amerikaniſcher 


eimat wieder 


in ganzem Umfange den unermeßlichen Opfern 
entſpricht, die Deutſchlands Volk während des 


I klären. Man vermutet auch, daß das bald 
geſchehen werde, da alles zum Feldzug bereit 
jei. Der „Temps konſtatiert indeſſen ges 
legentlich des Zuſammenttritts der italieniſchen 
Kammer, daß die Elemente der Mehrheit ſich 
| feit feinem Brief 
an Plano als Anhänger der Neutralität gilt. 


| Außerbalb der vor drei Tagen von den 


Plock war feit längerer Zeit heftiger Geſchütz⸗ 
donner auf dem linken Weichſelufer von der 
i „„ „ 

oloniſten des Gouvernements wurden von 2 TE 1 Dr 
den Ruffen nach Innerrußtland verſchickt. Mit Engliſche Hetzverſuche von Italien = 
Warſchau iſt ein beſchränkter Automobilverker y E 
aufrecht erhalten. Die Berölferuna verhält 


ſich ruhig in Erwartung der Aenderung 


bensmittel. 


halb des rechten Weichſelufers, wo jetzt 


heftige Kämpfe ſtattfinden, in der Stadt Tzer⸗ 
winfk an der Weichſel Zuflucht gefunden, un⸗ 
weit der Feſtung Nowo Georgiewfk, wo fié der 
Ausbeutung preisgegeben und vom Hunger ges | 
quält werden. Zahlreiche Flüchtlinge erlagen 
r id. Die Gegend um Gura | 
Kalwaria zeigt das Bild eines Schlachtfeldes. 


der Lage. Die Bürgermiliz und der Bürger⸗ 
ausſchuß foraen für Ordnung und für Les | 
i Dem „Kurjer Warſchawſki“ zu⸗ 
fol ge haben die Bewohner der Ortſchaften ober⸗ 


Die franzöſiſche Hoffnung auf Italien. 


Die franzöſiſche Preſſe macht unglaubliche 


Anſtrengurgan, um Italien in den 
bineinzuziehen. Nachdem alle ihre Bemühungen 


bisher nicht den Erwartungen entiprachen, zeigt 
ſich die Preſſe dankbar, daß Italien Neutralität 
beobackiet und dadurch Frankreich erlaubte, 


über die zur Alpenbewack ung beſtimmten 
Truppen zu veriüsen, Die Poriſer Zeitungen 
A ſchmeicheln. um fie zu beſtimmen, auf die 
Seite der Verbündeten zu treten. Man föt 

e Jialien jörmlic, Oeſterreich den Krieg zu er⸗ 


Kampf 


. TDebutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 23 Februar 1915. 4 
d en Inhalts: „Zwei ur | 01 | 
Jungen angekommen. Alles geſund.“ Die Ge⸗ 5 
urt der zu el gegen erhielt von New Pork telegraphiich die Nach · 
richt, daß Robert J Thompſon auf feine | 
Stellung als amerikaniſcher Konſul in Aachen 
J. Thompſon, der bise | 
berige Konſul in Aachen, der ſich augenblicklich] den Pruty und in 
im Waldorf ⸗Aſtoria⸗Hotel aufhält, erklärte 
folgendes: „Ich bin gerade jetzt nach Ames | 
rika zurückgekehrt, um mich vom Konſulardienſt 


. Lani en | ~ o f Durt der zwei ſtrammen Jungen in der gegen ⸗ 
Die ſehr erfreulichen Eraebniffe der Reichs. i 
wollwoche werden ſchon, wie wir erfahren, in 


— 


wärtigen Zeit it Rer als tüchtige Leiſtun g 


ſür das Vaterland zu bewerten. In Anere 


kennung beffer telearaphierte der vorgeſezte 
Kommandant des glücklichen Baters ſofort herje | 
lichſte Glückwünſche an die Matter, und Haupte 
mann und Adjutant ſagten ſich zu leich als 
Paten an. Da der Vater bald darauf einen 
militäriſchen Auftrag in der Heimat zu erle⸗ 
digen hatte, konnte ihm ſogar Gele enheit ge⸗ 
geben werden, ſeine beiden 
ſelbſt zu ſehen und ſich von ihrem und der 
6 fiel. Mutter Wohlbefinden zu überzeugen. 
lager), an deren Spitze Delegierte des Kriegs⸗ J! 8 
aus ſchuſſes ſtehen, die auch von dem kaiſer⸗ 
lichen Kommiſſar im Großen Hauptquartier, 
Fürſt zu Solms⸗Baruth, zu feinen Delegierten 
| Mehrere derartige Ein⸗ 
richtungen ſind im Oſten in Ausführung bes | 
griffen. Zur Erwägung ſteht jetzt noch, wie 
die im Felde verbrauchten | 
ſachen, die jetzt größtenteils einfach wege | 
geworſen werden, der H 
zugeſtellt und für die Auffüllung vors | 
handene 


Kriegszwecken. 


Cölner Metropolitankapitel: 


Schon zu Anfang des Krieges iſt oft 


Cölner Domes aus ſeien engliſche Flu zeuge 
beſchoſſen und zum Rückzuge gezwungen worden. 
ANUAn dieſen Mitteilungen iſt alles erfunden. 
, Der Dom hat mit 
Die deutſche Eiſeninduſtrie über tioner 
ed in Reims, nichts zu tun, er dient 
nur dem Gottesdienſt. Vielleicht will 
man durch diefe haltloſen Beſchuldigungen nur 
die eigene Benutzung des Doms von Reims zu zu ade, irzem bekannt W 
| Ich baue darauf, daß es wenigſtens mein eigenes 


regung des Abgeordneten Dr. Beumer in feie Ä ſtrategiſchen Zwecken beſchönigen. 
ner geſtrigen Sitzung im Hotel Adlon folgens I — 


Das Vermögen der Stadt Berlin. 


. Der Magiſtrat bat der Stabtverordnetken⸗ 
| Berlammlung das Lagerbuch mit den Vermö⸗ 
dgensteilen der Stadtgemeinde Berlin abae | 
ſchloſſen für das Etatsjahr 1913 vorgeleat. 
. Den erſten Platz nimmt unter den Aktiven 
der Grundbe ſitz ein, der mit 654 470 851 Mk. 
| ie it (Ende 1912: 625 527 995. Mk.). 
Zu berückſichtigen ift hierbei, daß die Grunda | und Iren über die Uaterſtätzung der Bundes⸗ 

genoſſen durch Waffenlieferungen und die bes | 
und bende Haltung der Engliſchamerikaner 
und der 


ſtückswerte nach den Grundſätzen eines ſoliden 
Geſchaͤftsmannes nicht mit dem höhten Werte 
o der dem Selbſtkoſtenpreiſe als Vermögen ein⸗ 
geſtellt find, 216 386375 Mark betragen die 
Werte der Materialien und Mobilien uſw. 
| (Ende 1912: 209 055 175 Mk.), 69 296 600 ME. | 


die Kaſſenbeſtände (Ende 1912: 149 332 573 


Mk), 40 686 760 Mk. die ausſtehenden Rapis | 
talien und 8 836 387 Mk. die Einnahmereſte, 
ſo daß die Aktiva zuſammen 489 676 973 Mk. 
betragen (Ende 1912: 1 027 659 080 Mk.) 


Den Aktiven 


Paſſiven gegenüber (Ende 1912: 577 151 853 
| ME) Den größten Anteil haben hieran die 
Anleiheſchulden mit 490 935 536 Mk. (Ende I 


1912: 537 079 045 Mk.). 13 025 890 Mk. bea 


Vorfahre, alfo um 4 779 468 Mk. höher. 
Neben dieſem Gemeindevermö ien führt das 


durch Hinzutreten mehrerer neugegründeter 
Stiftungen entſtanden. „„ 


um Giolitti gruppieren, der ſeit 


zurückgewieſen. 


Der Neuen Freien Preſſe wird aus Sons, 
| öntincnel, maden dee Ari Kadrit, : a 
von der Annäherung der türkiſchen Truppen Ein eiter hao ine 5 
an den Suezkanal in London eingetroffen war, n Ein Leitartikel der „Times; beſpricht nach 
machte die engliſche Regierung Italien auf die 
Gefahr aufmerkſam, die ihm durch den türki⸗ 
ſchen Vormarſch drohe, durch den Italien von 
Eryträa abgeſchnitten werden könnte. Außer⸗ 
dem verlangte die engliſche Regierung, daß 
Italien die Senuſſi an der Ueberſchreitung der 
Grenze von Benghaſi verhindere. Sonnino fol. 
darauf geantwortet haben, daß Italien um die 
Verbindung mit Eryträa keineswegs beſorgt 
ſei, da es die Gewißheit habe, daß die Türkei 
den neutralen Verkehr im Suezkanal nicht bes 
hindern werde. Bezüglich der Senuſſi erklärte 
Italien, daß die Grenze jo ausgedehnt fei; daß 
eine Kontrolle unmö lich je Ueber dies richte 
ſich die Bewegung der Genwi nicht gegen 
Italien, jo daz feine Veraniajjung zu min 
taiſchen Maßnahmen vorlage; 
Italien durch Grenzpoſlen eine ſtrenge Veob⸗ 


doch würde 


ag tung der Wienze ausüben laſſen. 


Ein amerikaniſcher Konſul legt ſein Amt - 
nieder, um Deutſchland zu helfen. 
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet die 


amexikaniſche Zeitſchrift Tye World aus War 


„Kriegsjungen 


Der Cölner Dom dient keinen 


| t militäriſchen 
Operationen, wie etwa der Dom 


ee den 
Keine Hoffnung auf die „Dampf⸗ 


Eine frei gewordene Stelle trat unerwartet 
im Konſulardienſt ein. 


verzichtet habe. Robert 
zurückzuziehen und mich jeder oſſiziellen Stellung 
Vorrecht, ols das, meine Freunde und amerika⸗ 


mich im Intereſſe der Wahrheit, wie ich ſie 


erkenne, aus zuſprechen und meine geringe Stimme 


für eine gerechte Würdigung des Kaiſers und 


| feines für fein Leben und ſeine Stellung 
den Völkern der Erde kämpfenden 


unter 3 er 
Volkes zu erheben, für wichtiger, als die 
Konſul an 


der Baſis und am weſt⸗ 


lichen Zentrum der deutſchen Operationen zu ſein. 
Wenn ein Mann eine Erklärung zu geben hat, 
und die Furcht, ſeine Stellung zu verlieren, ſteht 
einer freien Ausſprache im Wege, fo muß er 
entweder den Mund halten, oder ſeine Stellung 
aufgeben. Ich habe das letzte gewählt. Was ich 
- feg wird i ſekannt werden. | 
in, ban habe, wird in Porem Deiannt werben. | Kriegsſchauplatz neuen Peffimismus ſchufen. 
[Gewiſſen erleichtern wird, ſollte es keinen, wenn | Natürlich fet- die Unruhe völlig unberechtigt. 
auch geringen Einfluß darauf haben, das eins | 
ſeitige Urteil und die einseitigen Gefühle des 
amerikaniſchen Volkes mit bezug auf die Bers | 
hältniſſe dieſes Krieges zu ändern“. 5 


Die Entrüftung der Deutſch⸗ E 
Amerikaner und Frens 


Regierung. In den Proteſtver⸗ 
sammlungen ſchließen fih auch die ſehr zahl 


reichen Schweden, Norweger und Finnen den 
Deutſchen und Irländern an. Mau unter⸗ 
ſchätze deren Einfluß nicht. Es handle ſich 
um acht bis neun Millionen in dente 
geborener Deutſchamerikaner und ebenſoviel „Fit wortlich: Hoff n rlich 
Irländer; die Eingewanderten feien nicht mit- gemeinten Friedenswünſche des deutſchen Volkes 
x % ame gerechnet. Sie verlangen, daß die Nentralitäts⸗ 
fiehen 531391278 ME, komödie, die unter dem Stern: und Ötreifene | 
banner — das bedeute: ein Gutheißen der 


Regierung — geſpielt werde, ein Ende nehme. 


T Debli 


— — — — — | Dingen Vertrauen zu den deutſchen Waffen 
VV s und dem Friedenswillen des deutſchen Kaiſers. 
re „ J Zweimal habe der deutſche Kaiſer in den letzten 
f Q er — E $ JJahren durch fein perſönliches Eingreifen uns 
„ e : den Frieden geſichert. Ganz unbeſchadet der 
18 Gegenſätze zu der Perſon des Kaiſers müſſe 

man heute erklären, im jetzigen Augenblicke 
könne man dem Kaiſer vertrauen, wenn es 
-fH darum handeln folte, den Krieg durch 
‚einen Frieden zu beendigen, der nicht den Keim 
zzu neuen Konflikten in fid) trage. Dann werden 
die deutſchen Sozialdemokraten in dieſen Bes 
mühungen dem Kaiſer und dem Kanzler zur 


e walze !“ mehr. 


HF 1 0ſt 55 a della Sera“ die 
Lage in Oſtpreußen wie folgt: „Die Deutſchen che g ingetroff 

haben ihren linken Flügel befreit, aden i Ume Samper enaa 
‚einen kräſtigen Druck nach vorwärts ins rufe 
ſiſche Gebiet ausübten, um die Hauptlinie 
Petersburg. — Warſchau, die ſchon vom gleich⸗ 
zeitigen Vormarſch in Polen nach Oſtrolenka 


der Verpflegung behindert.“ Die „Times“ bes 
ſchließen diefe Kritik mit folgender ETxmahnung 
an die Franzoſen und Engländer, die auf dem 
h weſtlichen Kriegsſchauplatz kämpfen: „Was 
auch geſchiekt, jeden falls wird Rußland in den 
nächſten Wochen die Hände voll zu tun haben. 
Es iſt Pflicht der Verbündeten auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz, immer mehr in ihren 


Anſtrengungen fiandzusalten, ſolange es möglich 


4 fein. wird, ohne viel auf die Operationen an 


der Dilfront zu hoffen. Der Krieg hat im 
Das Auswärtige Amt ſcheinlich der entſcheidende Schlag geführt 
werden.“ | 


te [würden der Pruth und die angrenzenden 
zu entledigen, um jo. zu dem amerikaniſchen 
Volk über den Krieg ſprechen zu können. Ich 
kenne keine höhere Pflicht, noch ein größeres | der Rückzug bilden. 
niſchen Mitküroer darüber aufzuklären, was | Gedrückte Stimmung in Paris. 
ich für die aröbſte politiſche betrügeriſche Er | | 

findung und Täuſchung halte, deren Opfer Re 
jemals geworden find. Ich halte die Aufgabe, 


Der „Kölniſchen Volks zeitung“ ſchreibt das ruſſiſchen Rüdsugs zu bekäupfen, Die Batter 


befolgen die offenbar von der Regierung aus. 


Enderfolg ſei daher ſicher. Einige Blätter ver- 
erreicht hätten und die Oeſterreicher ſüdlich 
geben die geſtrigen Abendblätter das ruſſiſche 


ſchen Volkes nach einem baldigen Frieden bes 
gleitet iſt von dem feſten Entſchluß, zu kämpfen 
bis auch die Gegner zum Frieden geneigt ſind. 
8 ; — Das deutſche Volk will nicht, daß durch krie⸗ 
Dem Berliner Tageblatt wird aus Stutt⸗ 
gart unterm 22. Februar gedrahtet: In einer 
großen Volksverſammlung ſprach geſtern abend 
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heine über 
die politiſche Zukunft Deutſchlands. Er betonte, 
daß jeder vorzeitig unternommene Schritt zur 
Herbeiführung des Friedens mehr ſchaden als 
nutzen könnte. Notwendig ſei jetzt vor allen 


della Sera“ meldet, daß ſich im ſerbiſchen 
Heer zahlreiche franzöſiſche Artilerie 
offiziere befinden. Einige Forts ſeien 
mit ſchweren franzöſiſchen Geſchützen 


graph meldet aus Bilbao: Hier find 20 


Schiffsrumpf mit neutralen Farben, ne 
mentlich ſpaniſchen, übermalen zu lafe 


zenten ch Verhinderter Schmuggel nach Nußlaub. 
bedroht iſt, abzuſchneiden. Falls die Bahnlinie Be tana 

exteicht werden ſollte, wäre die Behauptung 
Warſchaus fege gefährdet. Die Ruſſen haben 
bisher ähnliche Angriffe zurückgewieſen; keiner 
von ihnen war aber ſo furchtbar und ſo gut 
orgamifiert wie die jeg igen. Die Ruſſen fechten 
mit großem Mut an einer koloſſalen Front 
und find wahrſcheinlich durch Schwierigkeiten 


bei Tegenviksgaarden, im äußerſten Winkel des 
ſtruktionsteile aus Stahl und Eiſen, die aus 
England über Gotenburg kamen und für ruſſiſche 
Rechnung beftimmt waren. Schwedische Safvet 
ſtändige ſtellten feft, daß es fidh um ein zerlegtes 
Unterſeeboot handelt, Die Sendung wurde 
auf Grund des ſchwediſchen Durchfuhrverbots 
beſchlagnahmt. — Ferner wurde ein Strafoer 
fahren eingeleitet gegen die ſchwediſche Firma 
: Nyman u. Schultz, die entgegen dem Export⸗ 
verbot 30 Faß Karbolſäure an die ruſſiſche Firma 
⸗Mercantil“ in Helſingfors durchzuſchuuggelnna 


r. 8 


Weſten begonnen, und im Weſten wird wahr ⸗ 


Eine Meldung der „Daily Chronicle“ aus 2 

beſagt, der ruſſiſche Rück zug hinter 
Petersburg beſagt, de ee ae 2 
Maßregel der Vorſorde. Man erwarte, daß 
en Zeit das Eis der Flüſſe, das den 
Uebergang ermöglichte, ſchmelzen werde. Dann 


Sümpfe ein unüberſchreitbares Hindernis für 
einen ferneren öſterreichiſch⸗deutſchen Vormarſch 


Die Pariſer Blätter ſetzen ihre Bemühungen 
fort, die Unruhe des Publikums wegen des 


gegebene Loſung, wenn fie übereinſtimmend 
erklären, die Ruſſen rieben die deutſchen Heere 
auf, ebenſo wie die Franzoſen es taten. Der 


ſichern, daß die Deutſchen Tauroggen nicht 
Czernowitz aufgehalten worden ſeien. Doch 
Zugeſtändnis des Rückzugs über den Pruth 
wieder. Endlich kommentiert auch der „Matin“ 
das ruſſiſche Zurückweichen, und zwar unter 


dem Titel „Notwendige Manöver“. Das Blatt 
beklagt, daß die Nachrichten vom öſtlichen 


Beachtenswert iſt, daß das Blatt ſchreibt, die 


ruſſiſchen „Manöver“ dürften die Franzoſen 
ebenſowenig beunruhigen, wie die franzöſiſche 
Kriegführung die Ruſſen beunruhige. Die 

Börſenkorreſpondenten der 
ſtellen feit, daß die Stimmung an der Börje 
5 Freitag noch flauer war als vorher. Die drei⸗ 
In einem Briefe aus Thikago ſchildert ein prozentige Rente falle immer ſchneller, während 
Mitarbeiter der „Tyd“ die ungeheure, ſtets 


wachſende Entrüſtung der Dentſchamerikaner teriſtert. 


Pariſer Blätter 


die dreieinhalbprozentige Rente geſtiegen fei 
Der Tag fei durch völlige Luſtloſigkeit charak⸗ F 


„Die „Münchener Pot” gegen 
einen vorzeitigen Friedensſchluß. 
Die ſo zialdemokratiſche „Münchener Pok” bee 


ſpricht, wie uns gedrahtet wird, die Rede des 


franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Biviant in der 
franzöſiſchen Kammer. Zum Schluß ſazt die 
Poft” wörtlich: „Die Hoffnung, daß die ehrlich 


den von ihnen gewollten Zweck erreichen könnten, 


ſei doch febr gering. Die Gefahr, daß diefe als 


Zeichen der Schwäche gedeutet werde und zu 
neuen Anſtrengungen der Gegner Anlaß geben 
könnte, ift noch immer febr groß. © muß 
daran gedacht werden, daß der Wunſch des dente” 


* 


geriſche Gewalt ein Zuſtand „wieder hergeſtellt“ 
wird, der eine deuiſchſprechende Bevölkerung 
unter franzöſiſche Herrfchaft bringt. Solche 


Wie derherſtellungspläne find ein Hindernis für 


die Wiederherſtellung, die den Völkern Europas 
am meiſten nottut: nämlich für die Wiedere 
herſtellung des Friedens. 


Cette Telegramme. 


. Franzöſiſche Offiziere im ſerbiſchen a 
CE Heere. „„ 
Mailand, 21. Febrüar. „Corriere 


verfeben, welche über Saloniki eintrafen. 


Sonden, 21. Februar. Daily Tele. 


Wie aus Stockholm gemeldet wird, lagertt 


verſuchte. 


neutralen H 


England zugefügten Leiden. 
Ein deutscher Kaufmann, der in Ita- 
lien ansässig ist, schreibt über die dem 


Handel durch England geschaf- 
fenen Leiden folgendes : 


Das Eingreifen Englands in den Han- | 


del auch mit den neutralen Mächten 


merkt man gewaltig, Abgesehen davon, | 


dass die Depeschen, welche infolge der 
Zensur wortreich sein müssen und 


unter auch drei Tage von hier nach Eng- 
land brauchen, muss man froh sein, wenn 
sie überhaupt ankommen, und man dann 
darauf eine Ant Es ist 


Wort bekommt. 


uns wiederholt vorgekommen, dass wir 


vergebens warten mussten, und dann aus 


der schriftlichen Korrespondenz nach 


zirka 14 Tagen erfuhren, dass entweder 
unsere Depesche drüben nicht angekom- 


men ist, odet umgekehrt, 


von drüben hier nicht Das geschäft- 


liche Leben wird dadurch natürlich so | 
erschwert, dass es beinahe unmöglich 


wird, Kontrakte zu tätigen. So bekamen 
wir z. B. im Dezember von London Of- 
ferte für 500 Ballen eines Rohgutes, Ver- 
schiffung Januar von Kalkutta, welche 
von einem Genueser Käufer akzeptiert 
wurde. Da dies eine feste Offerte war, 
so sagten wir den Verkauf zu und drah- 


teten entsprechend nach London. Zwei 


Tage später bekamen wir eine Depesche 


aus London „market much higher your 


buyers dit not accept last offe s“ und 
krische Offerten mit entsprechend wesent- 
iich höheren Preisen. Sofort drahteten 


Wir zurück, dass wir an dem und dem 


Tage so und so depeschiert hätten, und 


dass also der Kontrakt in Ordnung ge- 
hen müsste Zum Glück hatten wir mit 
elner Firma zu tun, die wohl die alte 
Partie noch an Hand hatte. Sie sagte 
daher noch zu, obgleich sie sich hätte 
weigern können. Andernfalls hätten wir 
persönlich vielleicht für die Differenz 
(einige tausend Lire) aufkommen müssen. 
Wir wissen, dass andere Firmen in 
dieser Beziehung wesentlich schlechtere 
Eriahrungen als wir gemacht haben, so 
vor ailem mit Nord- und Süd- Amerika 
und ganz besonders während November, 
anfan.s Dezember. Damals konnte man 


rechnen, dass auf fünf Kabel kaum zwei 
ankamen nnd dies sind Depeschen, welche 


Lo 


die 


mitunter hunderte von Lire kosteten. 
Wenn auch hier die Depesche so harmlos 
wie nur irgend möglich auf englisch 
oder französisch abgefasst wird, so findet 
betreiienle englische Zensur doch 
mit Leichtigkeit Hitergedanken darin 
So wurde eine Depesche festgehalten, 
weil das Wort „Saladero“ drin war, dies 
ist eine Qualität tür Plata Fett. Das 
Schlimmste bei der Sache ist, dass man 
hier sein gutes Geld zahlen muss, aber 
nicht darüber informiert wird, ob eine 
Depesche aufgehalten wurde und auch 
daun sein bezahltes Geld nicht zurüekx 


bekommt. 


Uns hat dies Aufhalten von Depeschen 
im November einen Verlust von we- 
nigstens 20— 25,000 Lire verursacht. Eine 
unserer Kaflee-Fi:men in Santos mit 
Filiae in Hamburg hatte uns in der 
zweiten Hälfte November Offerte von 
einigen Sack Kaffee gemacht, Ware, 
welche damals hier äusserst gesucht war, 
und wäre infolgedessen nicht die offerierte 


> Partie, sondern 4, 5 ja !0 mal mehr 


schlank zu verkaufen gewesen, da der 
Preis und die bedingungen gut waren 
Was nützt dies aber, wenn die Kabel 
von den Herren Engländern aufgehalten 
werden? Entweder in Malta oder Azoren? 
Die betreffende Depesche haben wir nie 
empfangen, sondern erst nach einem 
Monat die briefliche Bestätigung, doch 
dann wars leider zu spät, Aehnliche 
Fälle zählt man hier zu hunderten. Eine 
ung befreundete Mailänder Firma, welche 
in China eine Filiale hat, musste we- 
nigstens 10 Depeschen über alle möglichen 
Routen und Erdteilen senden, um mit 
ihrer Filiale in Verbindung zu kommen! — 
Doch diese ist nicht die einzige Schikane 
Englands dem neutralen Italien gegen- 
über, Unmengen von Hindernissen wer- 
den heutzutage dem Handel mit den 
italienischen Häfen in den Weg gelegt. 
Die Einfuhr vieler Artikel ist überhaupt 
verboten worden, so von Thee, Kakao, 
Feiten, Harz, zeitweise auch von Rohjute 
und andere mehr, obgleich der Export 
nach anderen Ländern, von diesen Ar- 
tikeln gesperrt ist, Es liegt also nicht der 
eringste Grund | 
Ralle. zu verbieten. Englang hat aber 
Angst, dass solche Ware doch nach 


die Antwort 


Handel und Volkswirtschaft. 


Deutschland oder Oesterreich direkt oder 


verarbeitet gehandelt werden könne, und 
deswegen müssen wir 


ganz genau so, Um heute überhaupt von 
England etwas kauten zu können. 
der Käufer hier auf das engl. Konsulat 
gehen und folgende Erklärung schriftlich 
abgeben, weiche vom Konsul beglaubigt 
wird: We undesigned Messrs „.. mer 


chants hereby declare that all goods 


schrecklich viel Geld kosten, zwei, mit. | We bought, and shall buy, irom Messrs... 


of London is destinated to be used by 


Italian manufaktures only and no part 


there of will be in any shape or form 
re-exported to any Stats in war with the 
United Kingdom, Diese Erklärung wird 
nach London zesand, wo eine besondere 
Kommission aburteilt, ob die gekaufte 
Ware geschickt werden kann oder richt, 
Auf diese Weise vergehen Monate ehe 
der arme italienische Kunde seine Wars 
bekommt 

Als Deutscher hier habe icu in [uilen 
nichts zu leiden und hoffe, wie auch die 
meisten Italiener, dass man neutral 
bleiben wird, Die Regierung. die In- 
dustrie und ein grosser Teil der Bevöl- 


kerung ist neutral, darüber ist kein 
Zweifel. Hoffen wir, dass keine Ver- 


wicklungen eintreten. Das neutrale Italien 
hat mehr zu verdienen und zu gewinnen, 
als wenn es eingreift, dessen sind sich 
ein grosser Teil voll bewusst. 


Ueber die österreichische Woll- 
industrie im Kriege schreibt die „Cor- 
respondenz des Deutsch-Oesterreichisch- 
Ungarischen Wirtschaftsverbandes“ in 
Berlin u. a. folgendes: 


„Für die österreichsche Wollindustrie, die 


ihren Hauptsitz in Brünn hat, begann 
nach einer länger andauernden Depression 
das Jahr 1914 mit einem Ausblick auf 
eine günstige Gestaltung des Geschäftes, 
und namentlich die Aufträge für die 
Wintersaison waren so reichlich geflossen, 
dass sowohl die Streichgarna- wie die 
Kammgarntabrikanten bereits eine nor- 
male Beschäftigung zu verzeichnen hat- 
ten, deren Folgen sich auch auf die 
Nebenindustrien, wie die Spinnerei, Fär- 
berei und Appretur übertrugen. Der Aus- 
bruch des Krieges brachte, wie auf den 
meisten Gebieten der industriellen Be- 
tätigung auch hier eine Umwälzung mit 
sich, Die Aufträge wurden beinahe aus- 
nahmslus storniert und die Vorbereitungen 
für die neue Sommersaison (1915) aut- 
gegeben. 
meine Arbeiterentlassungen und vollstän- 
dige Einstellung der Betriebe verhütet 
werden. 

Im Gegensatz zu dieser mutlosen Hal- 
tung der grossen Zahl von den zewal- 
tigen Ereignis betroffenen Industriellen, 
mussten die dem Militärliefernngskon- 
sortium. angehörenden Fabrikanten die 
grössten Anstrengungen machen, um den 
immer stärker werdenden Anforderungen 
der Militärverwaltung nur einigermassen 
entsprechen zu können. Trotz Eınführuns 
doppelter Schichten konnte jedoch der 
riesſeg anwachsende Bedarf von ihnen 
allein nicht befriedigt werden, so dass 
sieh die Militärverwaltung schon nach 
kurzer Zeit genötigt sah, den Kreis ihrer 
Lieferanten immer mehr zu e. weitern 
und auch den dem Konsortium nicht 
angehörenden Fabrikanten einen Teil der 
Lielerung zu übetragen. Die Aufträge 
waren so gross und umfassten so zahl- 
reiche Artikel, dass die Fabriken der 
Mehrzahl nach Tag- und Nachtschichten 
einführen mussten. Neben den gewöhn- 
lichen Stoffen für die' Militä. bekleidung 
wurden auch Kammgarnstoffe für Mäntel 
und Blusen zur Verwendung ha ange- 
zogen, so dass auch die auf diesem 
Fab ikationszweig eingerichteten Firmen 
mit Arbeit versorgt wurden. Decken und 
Fusslappen mussten im grossen Stile er- 
zeugt werden, kurz, die Brünner Woll- 
industrie verfügte am Schluss des Jahres 
über einen um 2000 Köpfe höheren 


Arbeiter bestand als bei Ausbruch des 


Krieges. Aehnlich den in Brünn ein- 
getretenen Verhältnissen lagen auch die 
in den anderen österreichischen Zentren 
der Wollwarenindustrie. Ha 
Grosse Schwierigkeiten bereitete jedoch 
die Beschaffung der Rohmaterialien, die 
erst | 
Ausfuhrverbotes für Woie und Garne 
tür Militärzwecke beseitigt werden konnten. 
Die Lieferungsaufträge der Militär- 


vor, diese Ware für verwaltung laufen noch längere Zeit, 80 


dass die üesterreichische Wollindustrie 


voll beschättigt auch in das neue Jahr 


S weg hier auch mit 
leiden. Mit Häuten und Fellen ist es 


muss 


Nur mit Mühe konnten alige- 


mit der Behebung des deutschen 


volt beschäftigt sind. 
tende Steigerung erfahren haben, dürfen 


Geldverkehr den Todesstoss erhalten hat. 


eintritt, Zudem machen sich allenthalben 
auch für den Privatkonsum Ansätze zur 


Besserung bemerkbar, Da die nach Mil- 
liarden zählenden Summen, die die Militär- 
verwaltung ausgibt, zum weitaus grössten 
Teil im Inlande bleiben, und die Arbeits- 
jöhne in grösseren Industriezweigen, die 
eine zanz bedeu- 


namentlich die Kaufkraft der weiteren 
Schichten der Bevölkerung,. insoweit es 
sich um die Deckung des normalen Be- 


| daries handeln wird, dia alteflöhe erreichen, 


Mit Rücksicht auf die zweifellos 
«rossen Verluste, die die österreichische 
Wollindustrie aus ihren geschäftlichen 
Verkehr mit dem derzeit vom Feinde 
okkupierten Provinzen erleiden wird, ist 
ist der Ersatz aus den Lieferungen für 
dan Militärbaeafschr zustatten gekommen. 


Beschlagnahme von Gold in 
Russland. u 

Unter dem Vorsitz des Grafen Witte beschloss, 
nach einer uns indirekt aus St. Petersburg zuge- 
henden Drahtmeldung, die Reichsfinanzkommission 
Einholung des in den Händen der kleinen 
Sparer befindlichen Goldes, das nach der Schätzung 
des Finanzministers 46% MiL Rubel betragen soll. 

Dass die Regierung an solche aicht unbedenk- 
liche Praxis herangehen muss, zeugt am besten 
für ihre zunehmenden Verlegenheiten. Der Gold- 
schatz der Russischen Staatsbank zwar noch 
hoch: aber er hat seit Kriegsausbruch fast stetig 
abgenommen, und zwar u. a. dank dem Eigennutz 
Englands, das an Russland nur gegen Ueberweisung 
von Gold nach London Darlehen gewährte. Die 
durch den Krieg hervorgerufene Unterbindung der 
Ausfuhr aus Russland lässt des Passivum der 
russischen, mit Zinsverpflichtungen und Kriegs- 
materialbezahlung überaus stark belastelen Zahlungs- 
bilanz rapide anschwellen. Um sinkende 
Schi# der russischen Währung zu retten, hatte 
sich Finanzminister Bark unlängst zu seinen 
Freunden begeben. — Sie haben sich jedock — 
trotz seiner Verwünschungen gegen Deutschland — 
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im wesentlichen nur mit billigen Versprechungen 


abgefunden. N i 
Die vorstehend skizzierten Veriegenheiten 
werden auch durch eine Meldung des „Ruskoje 
Slowo“ beleuchtet, wonach bei der letzten Beratung 
des russischen Handelsdepartements das Gesuch 
der grossen Moskauer Teefirmen Perlou. Wogau 


und Karawan, ihnen 26 Mill. Rubel in ausländischer | 


Währung zur Verfügung zu stellen, geprüft und 


ablehnend entschieden wurde. Der russische Tee- 
handel macht infolge des Krieges und des damit 


verbundenen Zufuhrmangels eine schwere Krise 


durch. 

Wie schamlos England seine Bundesgenossen 
ausnutzt und auspresst, wird im übrigen durch eine 
{der „Frankf. Ztg.“ aus London gemeldet) Er- 
Klärungen des englischen Finanzministers erneut 
erwiesen, dass mit der Bank von Frakreich und 
mit der russischen Staatsbank ein Uebereinkommen 
getroffen wurde, nach welchem beide ihren Gold- 
vorrat zur Verfügung der Bank von England stellen 
werden, falls deren Goldvorrat unter cinen be- 
stimmten Betrag sinken sollte! Ein weiteres 
Zeichen dafür, dass gleich Englands Seeherrschaft 
auch Englands Vormachtstellung im internationalen 
Mosko- 
witisches Gold soll jetzt die Situation retten, nach- 
dem die russische Dampfwalze versagt hat! 


Lendoner Börsenkarneval, 


Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung. 


schreibt: e 
Die Londoner Börse ist in Karnevals- 


Stimmung. Sie hat sich den Scherz ge- 


leistet, seit Kriegsausbruch die deutsche 
3proz Reichsanleihe zum ersten Male wieder 
zu behandeln, und zwar, wie die Cityblätter 
triumphierend verkünden, zu 55, 54 und 
53½ gegen 76 vor Kriegsausbruch Das 


Vergnügen ist billig; denn bekanntlich 


sind die englisch gestempelten Stücke von 
dem Handel in Deutschland ausgeschlossen, 


Aber in ernsten Zeiten weiss man auch 


kleine Freuden zu schätzen, und so leistet 
sich die Moruing Post einen stolzen A tikel, 
in dem sie beweist, dass Deutschlands 
Staatskredit seit Kriegsausbruch um 23 v. H 
gesunken ist, de. jenige Frankreichs nur 
um 13 v U., derjenige Englands nur um 
6 vH Wer kann da noch an Deutsch- 
lands finanzieller Zertrümmerung zweiteln! 
‚Bei Lichte besehen, nimmt sich das 
Bild allerdings etwas anders aus Seit dem 
Beginn der grossen Weltzrise ist die Kurs- 
entwicklung der massgebenden Staats- 
Papiere der drei Lander, gemessen nicht 
an eigens aufgeführten Karnevalshandel, 
sondern an den ernsthaften Umsätzen der 
Hauptmärkte: 
= z0. Juli 13. Febr. Rück- 


1914 1915 gang 
Zproz. Reichsanleihe, Berlin 7580 70,25 55 
u:,proz. Konsois London 75,75 68,50 7525 
proz. franz. Rente, Paris 81,5 6875 12,50 


Deutschlanus Staatskıedit hat sick also 
nicht nur ungleich besser gehalten als der 
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französische, sondern auch besser als der 
englische Dabei ist der. Londoner Kurs 
für englischeKonsols ein von der Regierun 
vorgeschriebener Mindestkurs Wer öffent- 
lich billiger handelt, wird eingesperrt. 
Dabei wird in der City, die das business 
ernst nimmt, heftig für elne Herabsetzung 
der Mindestkurse agitiert. Die Regierung 
allerdings leistet noch Widerstand, was 
— nach der gewiss unverdächtigen Times 
vom 15. Februar — vielfach bedauert wird, 
denn „die gegenwärtigen Mindestkurse 
hindern unzweifelhaft die Entwicklung des 
Geschälts in Werten, deren wirklicher 
Marktwert. merklich niedriger ist als der 
iixierte Mindestkurs. l 

Von der Lodzer Fabrikbahn. 
ii Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn 
hat folgende Bekanntmachung erlassen: 

Von den auf Grund unserer Bekannt- 
machungen vom 30, Dezember 1914 und 
27. Januar d. J. bei uns eingereichten 
Coupons und verlosten Stücken können 
nach demVerhältnis der Gesamtbeträge der 
Einreichungen zu dem in unseren Händen 
befind ichen Guthaben der Gesellschaft 

35% der eingereichten Coupons und 
verlosten Stücke eingelöst werden, 

Die Entgegennahme der Barbeträge und 
der unbezahlt bleibenden Coupons kann 
gegen Rückgabe der von uns ausgestellten 
Bestätigungen von jetzt ab in der Zeit von 
$--12 Uhr vormittags erfolgen. 

Berlin-Frankfurt a. M., 20. Februar 1915. 

| Mendelssohn u. Co. 
Liirestion der Disconto- Gesellschaft. 
S. Bleichröder. 
Berliner Handels- Gesellschaft. 


Börse. | 
Fonds. l 

Amsterdam, 20. Februar. Scheck auf Berlin 
2179-5 0. Scheck auf London 11.98-12.03, Scheck 
auf Poris 47.45—47.65. . 

Baumwolle. 

Bew-Yark, 10. Februar, Baumwollwochenbericht. 
: Zutuhren in alen Unionshäfen 390,000 (437,000), 
Ausfuhr nach dem Kontinent 288,000 (190,000), Vorrat 
in den iläfen 1849,00 (1 913,000) Ballen, 

Kew-Yerk, 19. Februar. Die Baumwellzisfuhren 
in sämtlichen Häfen der Union betrugen in der ab- 
gelaufenen Woche 390,009 Ballen gegen 437,000 in 
der Vorwoche, die Ausfuhr nach England stellte sich 
auf A, gegen 195,000 Ballen, nach dem Kontinent 
und Japan auf 288,000 gegen 190000 Ballen. Die 
Vorräte in sämtächen Häfen der Vereinigten Staaten 
: beliclen sich auf 1,840,000 Ballen gegen 1,915,099 

Ballen in der Vorwoche. 
Wolle. 

Amsterdant, 20. Februar. Auf der hier abge- 
haltenen zweiten La Plata-Wollauktion wurden Cross- 
breds 10 pCt. niedriger: für Merinos wurden höhere 
Preise bezahlt. 5 

Bradiord, 20. Februar. Die Nachfrage für Wolle 
sowohl als für Tops ist auch in der verflossenen 
Woche sebr stark gewesen und so sind die Preise 
‚abermals gestiegen. Die Tophersteller sind mit Auf. 
trägen sn reichlich versehen, dass sie neue gar nicht 
mehr annehmen können, besonders da Wolle so 
schwer erhältlich ist. Platzware in Tops zu erhalten. 

ist augenblicklich fasi unmöglich und für die kleiner 
Mengen, die zu haben sind, werden ausserordentlich 

hohe Preise gezahlt. Die in London gemachten An- 

käufe kommen nicht zur Änlieferung, weil die Be- 

förderung andauernd unzulänglich bleibt. Vereinzelt 
sind für gute 64r Tops selbst 28 / d bewilligt worden, 

dies allerdings nur ganz ausnahmsweise, aber 28 d 

wurden öfter für Platzware bezahlt, ja in manchen 

Fällen selbst für April-, Mai- und Juni-Lieferungen, 
Man befürchtet sehr, dass, wenn die Regierung nicht 

endlich einschneidendere Massregeln ergreift, sodass 

Wolle besser hereinkommt, die Lage in Bradford sehr 
schwierig werden wird, Die letzten Notierungen für 
Loko-Tops lauteten: 64r 38 d, 60r 27d, Sór 58d 

44r 22 d uud 40r 21d. Für englische Wolle Hegt die 

Tendenz ebenfalis nach oben. l 25 l 
Faris, 21. Februar. 
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20. 2. 18. 2. 
Sproz. Russen 10 „„ 90,45 — 
3proz. Russen 1900 . e > 57.20 57,50 
| Panama-Kanal © 4% asao’ 9 102 
Credit Lyonnais . 1053 1065 
Suez-Kan aal „ 4085 49049 
Maltzeff Fabr, . s a . 3500 495 
; Toulae „60940 941 
Rio Tinto „1490 1490 
CCC 258 257 
Kand mines 117 — 
Wechsel auf London. 23,27 — 
da > = 
i . 
| Zahnarzt 00524 
i 
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Spezialiſt für Gold-Pomben un künſtlt he Zähne 
ohne Gaumen. Petrikauer⸗Straße Nr. 124. 
Sprechstunden ven 10—1 Uhr nac u. v. 3-7 uhr. 


du Ss am TI 


3 3 Anny v Wothe, 
Irmgard fid erheben, 
Schlüſſen führen a 


danken und wein rebelliſches Herz “ 


Da kamen leichte Schritte den Gang ente | 
lang, Irmgard lauſchte und ſchon wieder kroch 


es wie Furcht und Angſt zu ihrem Herzen. 


Schnell entſchloſſen warf ſie ihren weißen 
i Kaſchmirſchlafrock über und ging, die Tür zu 


öffnen, an welche es ſoeben leiſe po bte. 


Als ſie geöffnet, ſtand Renate im weißen 
Nachtgewand vor ihr und legte bedeutungsvoll i 


den Singer auf die Rippen. 
„Stil ‚ fill, Irmchen, daß man uns nicht 
hörte, ſagte ae 
a tretend. „O, Gott, ich hatte fo Angſt um 
Dich, es ließ mir keine Ruhe, ich mußte Dich 
noch einmal ſehen. Laſſ' mich bei Dir bleiben. 


Bald kommt die Stunde, wo Du ſcheiden mußt, | 


ir mich bei Dir“. 


Das klang ſo kindlich, rührend, bittend. 
Ich folte es eigentlich nicht dulden. Rena“, 


ſagte genes und zog das junge Mädchen in 
e Der neue Tag wird viele Anfor- 
derungen an Dich felen und Du mußt ihnen 

aber es iſt doch ſo lieb von 
Dir, daß Du kommſt — ich konnte ſo wie ſo 


ihre Axme 


gewachſen ſein, 


nicht ſchlaſen. Länger aber als ein Stündchen 
darfſt Du nicht bleiben“. 
„Sei doch gut Irmgard“, 


während Du mit dem Sofa zufrieden fein 
mußt“, und dabei warf ſich Renate, mit reizen⸗ 
dem Mutwillen, die blonden Lockten ſchütelnd, 
auf das e Imaards nieder. | 


Beit ýrijt für Polltt, 


74. Jahrgang. 


Vierteljährlich 6.— Mark. 


Ich ſchäme mich vor vor mir fetber”, ; tagte u 
„wohin und zu wel ben 
mich meine aufgeregten Ges |. 


haſtig über die Schwelle 


15 bat Renate leiſe 
— „ih will mich fogar auf Dein Bett legen, | 
| heißt Entſagung und wird fo lange ich lebe 

mein höchſtes Gut auf dieſer Erde ſeinn 
bebte es von Irmgards 


5 Sin. 


Literatur und Kunſt. 
Aelteſte deutſche politiſche Wochenſchrift. | 
v der Grenzboten G. m. . h. Berlin EM 1, mehiſe Her Ba, 


„Die Grenzboten ge in jedem Heft zeitgemäße Auf: 


Nicht auf das Bett,“ 


fen, aber fie unterdrückte ben Ausruf. Durfle 
fie. Renate von ihrer kindiſchen Furcht und 
der eingebildeten Tatſache, daß das Bett fh | 


ſenke, ſprechen, ohne fie und die ihrigen zu 


Tränen ? Seufzend lebnte ſich Irmaard in die 
Sofaecke zurück. „Wie Du willſt, kleiner Wi- 
derſpruch, 
plaudern — eine kleine Weile noch und B 
heißt — ſcheiden.“ 

Renate zerdrückte eine Träne, die in ihrem : 
Auge glänzte. | 
„Iſt mir doch gerade," ſagte fie plötzlich, 
als bätte ich dieſes Zimmer unſeres Hauſes 
noch nie geſehen ? Ach ja, ich erinnere mich 
— Mama hielt es immer verſchloſſen — Berta 
meinte, ſie hebe ihren Schmuck hier auf. — 
Welche Idee!“ 


ſagte "fie lächelnd, puun laß uns 


Renate lachte leiſe in die Riffen hinein. | 
* HBiſt Du wirklich fo vergnügt, Rena, 


Ueber Renatens Geſichtchen flog ein Schat⸗ 


ten. Aber nur einen Moment. Die blauen 


[Märchenaugen ſtrahlten hell auf und beide 
Hände gegen die Bruſt preſſend faste fie mit 


fejt glüdjeligem Lächeln: 
„Wäre e3 nicht Unrecht gegen Gott, traurig 


zu fein, jetzt, wo Er gerade fo unendlich gütig 
; geweſen ? Hat Er mir nicht die Liebe geſandt, 
dieſe Wunderblume, als köſtlichen Schatz, für 
mem ganzes Leben?“ 5 


„Du ſchwärmſt,“ flüſterle Irmgard. „und 


wenn diefe Liebe nun „Entſagung“ heißt?“ 


ſüßer als das Glück der Liebe iſt, dieſer Schmerz 


„Armes Kind“, 
a viel beſſer als fie war bo das 


Noch inniger, ſüßeer blickten die blauen Mär« 
chenaugen zur Freundin berüber, als der Mund 5 
| Renatens langſam die Worte ſprach: 


„Es gibt einen Sebmerz der Liebe, der noch . 


wollte Irmgarb ru I junge Geſchbpf mit all einem 


— Bettung ; L Diensten, ben 2 28. 22 1213. „55 
Leib, wie nin 7 


und gottergeben, während ihr rebelliſches Herz 


unauſbörlich ſchrie: 


Hohen, Guten lieben kann, lieben darf. Bis 


Du kamſt, hatte ich ja ſonſt niemand auf der 
Welt. Nicht Vater und Mutter, die Geſchwiſter 
anders geartet, nicht mit mir gleichfühlen. Da 
war ich arm, da war ich elend, aber jetzt, 
wie bin, ih: bod fo reich — ie: mig. — und 
glücklich“ 

Müde ſanken die langen Wimpern. über die 


füßen, blauen Augen, Renate ſchlief. 
Irmgard erhob ſich leiſe und tüpte die 

blonde Schläferin. 

Mädchen da. Die Gold flut des Haares um⸗ 


wogte wie ein Heiligenſchein das zarte Antlitz 


fate und das Lächeln auf den Lippen ſchien Irm⸗ 


Irmgard, „oder willſt Du mir die Stunde der | 
[Trennung nur leicht machen?? 


gard das bezaubernſte was fie je geſehen. 


ecke. 
war die Mitternacht vergangen. 


Wie langſam die Zeit verann. Kaum 


Gleichenburgs 


im Haufe ber 
Aber immer verworrener wur⸗ 


Düren voüber. 


den die Bilder, immer nebelhaſter wurden die 
ſich auch auf | 
H Irmgards Augenlider der Schlaf geſenkt. 


Geſlalten. Bleiſchwer hatte 


Wie lange fie fo geträumt, mußte fie nicht. 
Plötzrich aber fuhr fie mit einem leiſen Geſchrei 


aus dem Schlafe geweckt. 


Was war das? Irmaard rieb ſich die 
auf dem 


Augen. Die Stelle, wo das Beit, 5 
Renate iaa, geſtanden, war leer. Rubia und 
eben lag der Fußboden da, aber von Renate 
und der Lagerſtätte keine Spur. 


ward es Licht in ihrem Innern, grell, ſchrecklich 


ſchnell zün ielte ein Verdacht zur aeien Flamme | 
in ihrem Herzen e empor. a 


Zährlich 52 Hefte. 


fage, 


Einzelheit 60 Pfg. erteilt Rat. 


12 bis 5 Abr. 
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für Zahn⸗ u. mundtrautb, jetzt e 
Evangelicka⸗Str Nr. 2 1 
Gde Vetrikauer » Straße Nr. 144 


Hombopalhiſche Behandlung. Zahn⸗ 
À ürte: G. Gutamann, 0 Schol ten 


Hesducherta - 
diplomiert v. d. Kaiſerlichen 
Akademie in Petersburg, 

26⸗jährige Brorie. nimmt an Maſ⸗ 
> Bruſtentwickelung, 
5 burten. Sckutzmittel für Frauen 
Jj aegen zu reichlichen Kinderſegen, 
Diskretion zugeſichert 
Andrzejaſtr. Nr. 39, W. 10, von 


| Bittichriften 


Ruri im 


06537 


Masseuse, 


Nachge⸗ 


i 09529 


„Nenne mich nicht arm, Irmchen, o, ich bin | 
ja reich, ſo unermeßlich reich, daß ich ihn, den 


. tand im Freien. 
105 obin a Weg nehmen folte, unauf. 


und ſie ſchützen. 
Wie ein Enalein lag das 


~ | beg Hauſes ſchimmerte mattes Licht 

d iegte ſich wieder in die Sofa⸗ 
Wege danse bi i gezogene Glocke der Haustür 
Im Geiſte 
zogen verſchiedene Bilder ihres Aufenthaltes 
an Irmgard 


empor, es war ihr, als hätte ein Geräu $ fie |. 
5 M j das ſchwere, rotglänzende Haar aufaelöſt und 


1 iger Gott, rief fie anaftost, i 
„das a un & das eigene Kind ward das, 


f Opfer! * 


men erfaßte fie, unheſchre iblich, rie 
a 8 es über ſie. Wie von Furien 
gejagt ſtürzte fie aus dem Zimmer, den dunklen = 
Gana entlang. Glücklich fand fie die Treppe, 
alücklich die Haustür, ein ſchwerer Eiſenriegel 
davor hemmte ihren Mie n m i 
er leg nd 
1 17 Keine Minute ſchwankte 


f ſie durch die Nacht der Villa 
Bieber er Nur er konnte und würde helfen, 


Aufregung und Seelenpein 


Erſchöpft vor als ſie die 


trugen fie kaum noch ihre Füße, 


Villa Breden erreichte. | 
Aus dem großen Gartenſalon im Parterre 


Hang bie von Irmgark E 
Unheimlich grell klang bunch bie Nag 
Waldenburg, der bis in die Nacht hinein eine 
ernſte Unterredung mit feiner Schweſter ge⸗ 
habt, in der er ihr ſein ganzes Empfinden 
und ihren Rat erbeten hatte 
ſprang haſtig auf und rief der Generali zu: 


„Das ift Irmgard!“ 

„Du kräumſt, Dietrich.“ 
von Breden. a 5 

In demſelben Auaen blicke aber öffnele ſich 1 
die Tür und Irmgard im weißen Gewande, 


entgegnete Frau 


wirr im Nacken, ſtand geiſterbleich in der Tür. 
Die Hände griffen angſtvoll in der Luft umher, 
dice als ſuchten ſie eine Stütze. Wirr 
und dunkel wurde es vor ihren Augen, nur 


| [Waldenburgs ee Arme glanbte fie 
Zuerſt legte es ſich wie lähmend auf Irm ⸗ = | 
gards Gedanken und Empfinden, plötzlich aber 


in I 


Ger etzung auh. 


| Hochintereſſante À Original * Auf. 5 
nahmen vom Kriegsſchauplatz. 
Beer last ſiges Programe. i 


all Stat zn 


jäke über die kriegführenden Nationen, in jedem 2. oder 


3. Heft ein ausführliches Kriegstagebuch über alle Kriegs. 


ſchauplätze. Sie beſchäftigen ſich auch in vorſichtiger 
Weiſe mit den politiſchen und wirtſchaftlichen Teilen des 
der Deutſchen aufgezwungenen Krieges. — Ueber Rupe 
land und Polen informieren folgende Aufſätze: 

Serlümer. Von Fürſt Wladimir Petrowilſch Meſchiſcherſti Heft 17 
RNuſſiſche Briefe Heft 17, 19 u 23 
Ruſſiſche Eindrücke eines Kroaten. Bon Prof. Dr. Dragutin 

Prohaska ö Heft 20 
Das polniſche Problem und die preußische Oftmarkenpolitik Heft 28 
Die Einfuhr und Ausfuhr im Verkehr zwiſchen Rußland 

und Deutſchland Heft 26 


Die ruſſiſche Armee als Gegner. Bon Generalleutnant Frei⸗ 


herr Freytag⸗Lorringhoven Heft 32, 33. 34. 


Ruſſiſch⸗Polen als Kriegsſchauplatz. | Gine militärgeographiſch⸗ : 


Skizze. Bon Dr. Hans Praeſent Heft 37 


Betzogender Aultur. Die Zerſiöenng der beutſchen Volſchaft. 
Heft 37 


Nach Berichten von Augenzeugen 


an die Behoerden. Bür⸗ 
germiliz ete.. ſowie Uebers 
ſetzungen aller Art aus dem 
Ruſſiſchen u. Polniſchen ins 
Deulſche u. umgekehrt, werden 
korrekt aus eführt. 1003 
Radwanſkaſtr. 35. W. 15 
(Tramwonlinie Ar. 8%: 


Kautmanı, 


'|Desterreicher, der dieser Tage 


8 der 


Gruppen und on 


Pe 
a 
a 
1155 Breslau. Berlin, ‚Wien. 


tung Lerdeteh. 196 | 
— — — 


Hietefant des Oastl. Hauptquartiers. 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. ; 
Zimmer mit Bad. — Wein- und Bier-Abtenung . al | 
Zweiggeschäft | 


Zur Hütte, 
Wilhelmplatz Nr. 7. 
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Lo Leitung Carl Bethmann, E 
i W B 


— Ausschank von Pilsener Urquell, — 15 


E and grahfellung: Weine, Proviant und 
Bier zu billig Preisen z Lieferung ins Feld 


Segr. 1 


Prohaska 
Dae. Hans Praeſent 
Iſt Rußland unbeſiegbar? 
Das Problem der Ukraina 
Das ruſſiſche Problem 


5 Von Dr. Haus Praeſent 
Die Deutſchen in Nußlaud 


Lodz. Von Leonhard Schrickel 
Jaeger 


Ziele des Krieges. Von Darius 
Die itaulſck⸗Haltiſche Frage. 


Der poluiſche Nationalcharakter. Bon Bror. Dr. Dragutin 


Der ruſſiſche Nalionalcharakter. Bon Prof. Dr. Dragutin 0 
P He 
Miltitärgeographiſche Skizze der 8 Ofifestäfle. 


Der Vernichtungskampf gegen das Deutſchtam i. Rußland Heft 46 
Bemerkungen zur oſteuropäiſchen Frage 


Das „baltiſche“ Rußland. Eine witfefärgeogeapäifä Skizze. 
a ae Sejt 50 


Der Feind im Oſten. Von Dr. Carl Sede 
 Seunbzüge für den Wiederaufbau Dirkes. Von A. G. 
| Bon Dr. ede, Mitglied 
des preußiſchen Hauſes der Abgeordneten . 

Sämtliche Hefte zu haben in der 


Geräte der ee en Ben, 


Petritanes ade Vir. Su 


ft 42 5 


Von Probeſtunde gratis Die Adreſſe 
Heft 42 bitte niederzulegen in der Exved. 
Seft 44 ; dieses Blattes. — 
Heſt 45 8 Eine lichte Tape he nr 
ETA 
Heft 49 ri a 


ft 8 B.“ mit Preisangabe erbeten 
Heft 52 an die ro. dis. Blattes. 1033 
Heft 1 
Het 2 Briefmorfenfunmlung 
Se 1 
8 auft 


en:? 


ds. Nis. „user. 


Prohaska Heft 38 in ruſſi cher Sprache: Konver⸗ 
Das Gouvernement Sſuwalki Heft 39 ſation, Grammatik Kor reſpondenz, 
Die Rufen und wir Heft 20 ) Suum, 1 Preire sal ann 2 
penunterr von 5 Rubel pro 
Die Polen und Rußland Heft 41 Monat an, bei 3 Lektionen 


wöchentlich. Leichtfaßliche Methode 
Garantie für ſchnellen Fortſchritt. 


8 zu kaufen geſucht. Ifferten unter 
JJ. N. 


und erbittet Offerte dis a 25 


; Einigen Zimmern im ganzen 
er teilweiſe billig zu verfaufen 
Pog Nitolajewstaftr. Nr. 95, = 436 
So Bront, 1. —— . 


Barg eld 
f kann ſofort jeder ges der tine 


Lebensverſicherungspollte 
beſitzt. Auskunft dei M. Szajn- 
berg. Konſtaminer Straße Nr. 38, 
täglich von 10 bis 2 Uhr. w 


Ein Hund, 


Zorierier Rafie, weiß mit be ; 
Flecken, iſt abhanden gekommen. 
Der ehr liche Finder wird erſucht, 

denſelben gegen gute Belohnung 
Betritaueriir. 211, Wohn. 12, bei 
Theodor Wagner, abzugeben. — 
Der unrechtmätzige in wird 
gerichtlich verfolgt. ä „19% 


„C. D. 


- — Geſucht zu ſofort eine wi) 
-] möd lierte ungenierte 103 


-Aumer⸗ unn |; 


wenn möglich mit Küche, 
nüchſter Nähe von Meyer s Paſſage. 
Offerten unter „T. T.“ an die 
Exp. — * Aaties erbeten. E 


- —— m E —— 
Zahnarzt E. FUCHS 


Benedyttenſtr. 2, Ecke Petrikauer. Tel. 3180. 
Geweſener langfähriger Banpiaifilient., am Inſtitute des Hofza nari 
Brofeſſor Dr. Engel in Berlin, hat es Sch 4 
im Auslande (Berlin, London, New York Philadelphia) in Lod: beſe 
Schmerzloſe Zahnbehandlung durch ſpezielle Methoden und Appära 
mae am Gasapparat gänzlich ohne Schmerzen. 


unternehmer, 


mit ca. 50 Arbeitern. der deutſchen Sprache mächtig, für Tager und 
Stücklohn für Brücken⸗ und Eisenbahnbau in der Umgegend von 
Lodz geſucht. 
und ungelernte Ardeiter bis 25. dſs Dis abzugeben an die 0 
N Blattes mit der Bezeichnung: Belriebs⸗ Kompagnie 30. 1002 


Rudolf Beutler, 


[oam 


ſich nach vielfachiger Ausbildu 


Leiſtungsfähige 


‚Angebote unter Angabe der Tagelohn ſätze für geler 


Die Bade⸗ Anſtalt wi: 


Widzeiwäte » Straße Nr. 120 1007 


ift Freitags u. Sonnabends von 9 Uhr früh bis 8 Uhr ab ends atin 
u milde Bä: zer nur Sonuabends. — Tohlenfeuetung. 


Rotations. Druck in a 


